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Schweinemarkt
Der Auftrieb beginnt um 8 Uhr.
Kemberg, den 23. Oktober 1930.

162] Der Magiſtrat.
Die Böſcherde

an der Wittenberger Straße ſoll am Sonnabend, dem 1.
November, um 20 Uhr, im Ratskeller parzellenweiſe ver
kauft werden

Kemberg, den 30. Oktober 1930.

163 Der Magiſtrat.
Die Kirchenſteuer

für das am 1. Oktober d. J. beendete erſte
Halbjahr iſt nun unverzüglich zu entrichten.

Der Gemeindekirchenrat.

e DeNeues in Kürze.
Während Poeincaré bisher wenig Intereſſe an Briands pan

europäiſcher Jdee gezeigt hac, iſt inſofern jetzt eine grundſätzliche
Wandlung bei ihm eingetreten, als er im Hinblick auf die bolſche
e Gefahr ſich ſehr warm für die Vereinigten Staaten Euro
pas einſetzk.

KReichsarb enin einer Ausſprache eingehend über die Stellungnahme der Reichs

In Rom wohnhafte Akrainer wandken ſich an den Papſt
mit der Bitte, gegen die Verfolgungen der Bevölkerung in Oſtgali
zien durch Polen ſeinen Einfluß geltend zu machen.

Blick in die Welt.
Die engliſche Thronrede. Muſſolini und ſein franzö
ſiſches Echo. Der Wahlkampf in Polen. Saar

deutſchtum.

Zum erſten Male hat der König von England bei
der traditionellen Parlamentseröffnung eine Thronrede
verleſen, deren Text ihm von den Mitgliedern einer
Arbeiterregierung ausgearbeitet worden iſt. Jn der
Amtszeit des Kabinet? Macdonald ſind freilich ſchon
mehrere Parlamentsſeſſionen eröffnet worden, doch hat
der König bisher dieſen feierlichen Anläſſen nicht bei
gewohnt; zuletzt kämpfte er mit einer ſchweren Krank
heit, deren Spuren auch bei ſeinem jetzigen Auftreten

vor dem Parlament noch unverkennbar waren. Es liegt
aber wohl weniger an dem perſönlichen Befinden des
Königs als an der ſchwierigen Stellung des Kabinetts
Macdonald, daß dieſe Thronrede verhältnismäßig matt
geklungen hat. Außen wie innerpolitiſch ſteht die eng
liſche Regierung vor einem ſchweren Winter. Die ägyp
tiſche Frage iſt zwar durch die entſchloſſene Parteinahme
für eine diktatoriſche Herrſchaft des Königs Fuad zu
nächſt geklärt, das JndienProblem aber wirft durch die
bevorſtehende Konferenz bereits ſeine Schatten auf die
engliſche Außenpolitik. Jnnerpolitiſch iſt es neben der
Arbeitsloſenfrage und der Auseinanderſetzung über die
Zollprobleme vor allem die Wahlrechtsreform, deren
Jnangriffnahme die Thronrede in einer knappen und
ſehr allgemein gehaltenen Wendung angekündigt hat.
Die Klärung der Arbeitsloſenunterſtützung macht auch
in England große Schwierigkeiten; ein aus den drei
großen Parteien des Anterhauſes zuſammengeſetzter
Ausſchuß, der hier eine Unterſuchung durchführen ſollte,
hat ſeine Arbeit ergebnislos abgebrochen. Bemerkens
werterweiſe ſpielt in dieſen Debatten auch in England
der Gedanke der Verlängerung der Schulzeit um ein
Jahr etne Rolle. Jn das ſoziale Gebiete ſchlägt auch
der Entwurf einer Aenderung des Gewerkſchaftsgeſetzes,
für den die Arbeiterregierung die Unterſtützung der
Liberalen braucht, denen ſie für dieſen Preis ein Ent
gegenkommen in der Wahlrechtsreform zuſagen will.

Auch Frankreich ſteht unmittelbar vor der Wieder
aufnahme der parlamentariſchen Arbeiten. Auch hier
ſteht die Außenpolitik obenan, und die Erörterung der
großen außenpolitiſchen Probleme hat in Paris einen
zwiefachen Anſtoß erhalten einmal durch den Ausgang
der deutſchen Reichstagswahlen und zum anderen durch
die programmatiſche Angriffsrede Muſſolinis. Der Vor

fe vor dem Schöf

ſtoß des italieniſchen Miniſterpräſidenten gegen die Frie
densverträge hat in Paris vielleicht nicht ſo ſehr über
raſcht, wie man ſich den Anſchein gibt; die Bitterkeit
aber und die Entſchloſſenheit, mit der dieſer italieniſche
Vorſtoß geführt wird, nötigt die öffentliche Meinung
Frankreichs und auch die politiſch maßgebenden Stellen
zu Gegenäußerungen, und es iſt feſtzuſtellen, daß mit
der einzigen Ausnahme von Hervée die ganze bürgerliche
Preſſe Frankreichs ſofort in die Einheitsfront gegen jede
Vertragsreviſion eingeſchwenkt iſt. Daß dabei Verdäch
tigungen über eine deutſch italieniſche Verſchwörung mit
neuem Eifer erfunden und verbreitet werden, gehört
wohl zu den Methoden einer Politik, der jedes Mittel
recht iſt, wenn es gilt, das Geſchrei nach Sicherheit noch
ſo fadenſcheinig zu begründen,

Jn Polen ſtehen die Wahlen zum Sejm bevor, für
die Pilſudſki und ſeine Regierung auf eine merkwürdige
Weiſe ihre Vorbereitungen treffen. Sie benutzen die
in ihrer Hand liegenden Mittel der ſtaatlichen Gewalt,
um ſchon vor der Wahlentſcheidung die Oppoſition ſo
gut wie völlig auszuſchalten. Jeder Politiker, der in
Warſchau unbeliebt iſt, muß damit rechnen, verhaftet
und verſchleppt zu werden. Jn Polniſch-Oberſchleſten
hat man damit angefangen, in Oſtgalizien hat man auf
dieſe, Weiſe die ükrainiſche Bewegung ihrer geiſtigen
Führer beraubt und ſie damit in die Bahn eines nahezu
offenen Bürgerkrieges gedrängt, und nun mehren ſich
auch aus anderen Bezirken des polniſchen Staates die
Meldungen über Jnhaftnahme von Führern der oppo
ſitionellen Parteien, namentlich die ſozialiſtiſchen Grup
pen ſehen ſich einer rückſichtsloſen Verfolgung ausgeſetzt,
und um das Maß des Wahlterrors voll zu machen, wer

den die Wahlliſten in den einzelnen Bezirken in rück
ſichtsloſeſter Weiſe verſtümmelt und alle diejenigen

Wähler, die man im Verdacht hat, daß ſie der Oppo
ſition angehören, unter den durchſichtigſten Gründen
ihres Wahlrechtes beraubt.

Das ganze Land befand ſich noch in leidvoller Erin
nerung an die furchtbare Kataſtrophe im Aachener Berg
revier, die 264 braven Bergknappen das Leben koſtete,
als erneut die faſt unglaubhafte Schreckensnachricht
durch den Draht verbreitet wurde, daß auf der Saar-
grube „Maybach“ 96 Grubenmänner Opfer einer Schlag
wetterexploſion geworden ſind. Bei der eindrucksvollen

Beſtattungsfeier wurden ſeitens deutſcher wie franzö
ſiſcher Behörden ſehr gute und bedeutungsvolle Worte
geſprochen. Politiſch am wichtigſten war wohl die Tat
ſache, daß zum erſten Male ſeit der Abtrennung des
Saargebiets von Deutſchland ein Reichsminiſter offiziell
in Anweſenheit des franzöſiſchen Arbeitsminiſters auf
trat und dabei der Verbundenheit des deutſchen Berg
manns an der Saar mit ſeinen übrigen Arbeitskollegen
im Reiche beredten Ausdruck verlieh. An ſich iſt durch
den traurigen Anlaß der Kataſtrophe vor aller Welt
feſtgeſtellt worden, welche unmögliche Regelung in Ver
ſailles für das Saargebiet erfolgt iſt. Es handelt ſich
hier um ein auch jetzt noch zum deutſchen Reichsterrito
rium gehörendes Gebiet mit einer Bevölkerung, die die
deutſche Staatsangehörigkeit nicht verloren hat. Die
deutſchen Bergleute wurden ſeinerzeit bei Aebergabe der
Saargruben an Frankreich der franzöſiſchen Grubenbau
verwaltung nur für den vorübergehenden Zeitraum des
franzöſiſchen Saargrubenbeſitzes zur Verfügung geſtellt.
Sie fördern guf deutſchem Reichsgebiet franzöſiſche
Saarkohle für Frankreich! Bei korrekter Einhaltung der
ſtaatsrechtlichen Beſtimmungen konnte der deutſche
Außenminiſter den Saarbergleuten nur durch Vermitt
lung der Regierungskommiſſton des Saargebiets ſein
Beileid ausſprechen. Es gibt wahrſcheinlich in der gan
zen Welt kein Gebiet, das eine ähnliche ſtaatspolitiſche
Kompliziertheit aufweiſt wie das Saargebiet, das ſoeben
von dieſer furchtbaren Grubenkataſtrophe heimgeſucht
wurde. Auch hier iſt die Reviſtonsfrage ſo zwingend wie
irgend möglich.

Gegen die Abrüſtungsſabotage.
Eine deukliche Entſchließung des Auswärtigen Ausſchuſſes.

Berlin, 31. Oktober.
Die Beratungen des Auswärtigen Ausſchuſſes des

Reichstags fanden ihren Niederſchlag in der Annahme fol
gender Entſchließung des Abg. Da uch (D. V. P.) mit einem
Zuſatzantrag des Abg. Graf Weſtarp (Dnat.). „Der
Auswärtige Ausſchuß hat auf Grund des Berichts des
Reichsminiſters des Auswärtigen von dem gegenwärtigen
Stande der Frage der allgemeinen Abrüſtung, insbeſondere
von dem Ergebnis der Verhandlungen der diesjährigen
Bundesverſammlung des Völkerbunds über dieſe Frage,
mit größter Enttäuſchung Kenntnis genommen.

Er muß danach feſtſtellen, daß die Bemühungen um die
allgemeine Abrüſtung bisher keinerlei praktiſche Er

folge erzielt haven.
Deutſchland ſteht ſomit vor der Tatſache, daß es die ihm

auferlegte Verpflichtung zu reſtloſer Entwaffnung bis zum
letzten Punkt hat durchführen müſſen, daß ihm aber die
vertraglich zugeſicherte, längſt fällige Gegenlei-
ſtung immer noch in ihrem ganzen Umfang
rechtswidrig vorenthalten wird. Darüber hin
aus erfolgt in manchen Ländern ſogar noch eine Verſtär
kung der Rüſtungen.

Der Auswärkige Ausſchuß iſt der Anſicht, daß dieſer Zu
ſtand in kraſſem Widerſpruch zu dem Grundſatz der
Gleichberechtigung ſteht, daß er eine ernſte Bedrohung
der Sicherheit Deutſchlands und damik des Welkfriedens
bedeutet, und daß er ang W Gründen völlig unhalk

ar iſt.
Der Auswärtige Ausſchuß erwartet von der Reichsregie-
rung, daß ſie mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln auf
die ſchleunige Aenderung der gefahrvollen Lage hinwirkt,
und daß ſie mit äußerſtem Nachdruck darauf beſteht, eine
Abrüſtung der anderen Staaten zu fordern, die nach Umfang
und Art der Abrüſtung Deutſchlands und dem Grundſatz
paritätiſcher Sicherheiten entſpricht und daß ſie Klarheit
darüber herbeiführt, ob die auswärtigen Mächte gewillt ſind,
dieſe Forderung entſprechend den im Verſailler Vertrag feſt
legten Verpflichtungen zu erfüllen.“ Gegen den Antrag
ſtimmte die Linke. Die Deutſchnationalen enthielten ſich
der Stimme.

Alle Ankräge zum Repargkionsproblem wurden mit
wechſelnden Mehrheiten abgelehnt

Reichsarbeitsminiſter Stegerwald:
Die Arbeiksloſenfrage, Lohn- und Preispolitik.

Berlin, 31. Oktober.
Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald hat anläßlich einer

Ausſprache mit dem Chefredakteur der „Germania“, Dr.
Buhla, beachtliche programmatiſche Aeußerungen über ſeine
Stellungnahme gegenüber den Geſamtfragen der arbeits
loſen, lohn und preispolitiſchen Lage der Gegenwart be
kanntgegeben. Zunächſt verwahrt ſich Dr. Stegerwald gegen
die von ſozialdemokratiſcher Seite gegen ihn erhobenen Vor
würfe zu großer Nachgiebigkeit gegenüber dem Unterneh
mertum. Sein Standpunkt bleibe nach wie vor, daß alle
großen und entſcheidenden Vorgänge im Wirtſchafts- und
Staatsleben real und objektiv beürteilt werden müſſen. Wer
heute noch beſtreitet, daß die deutſche Wirtſchaft in vielen
Zweigen überlaſtet ſei, betreibt unverantwortliche Jlluſtons
politik. Die deutſche Wirtſchaft könne keinen neuen Antrieb
erhalten, wenn ſie nicht auf Erleichterungen ſeitens der
Staatsführung rechnen könne. Da ſich in ſteuer und fracht
politiſcher Hinſicht für den Augenblick keine Erleichterungen
ergeben, gibt es keinen anderen Ausweg, als an verſchiede
nen Stellen auch in der Lohnfrage etwas nachzugeben.

Von einem behördlichen Lohnabbau ſoll man nicht
ſprechen.

Vielmehr liege die Frage zur en ln vor, ob ſeitens
der Staatsmacht auf der ganzen Linie Löhne ſtabiliſiert
werden können, die unter völlig anderen wirtſchaftlichen
Vorausſetzungen gebildet worden ſind.

Der Miniſter kommt zu dem Schluß, daß die deutſche
Wirkſchaftskriſe nur auf zwei Wegen behoben werden kann:
erſtens durch eine vernünftige wirtſchaftliche Regelung der
Tributleiſtungsfrage und zweitens durch verſtärkte Kauf
kraft im Jnnern. Man ſoll den Streit darüber, ob die ver
ſtärkte Kaufkraft im Innern von der Produkkions- oder von
der Konſumſeike her zu ſchaffen iſt, aus den Erwägungen
ausſchalken. Sie iſt nur zu erreichen erſtens durch eine er
kragbringende landwirtſchaftliche Erzeugung und zweitens
von der Verbilligung der gewerblichen und induſtriellen
Produktion ſowie vom Maſſenverbrauch her.

Es läuft das auf die Frage hinaus: Sollen in der
Privatwirtſchaft ohne die verſchiedenen Beamtenkatego
rien etwa 18 Millionen Arbeitnehmer 32 bis 33 Mil
liarden Mark Löhne und Gehälter beziehen, um davon
3 Millionen Arbeitsloſe mit jährlich 3 Milliarden Mark zu
unterſtützen, oder ſollen 21 Millionen Arbeitnehmer in den
Produktionsprozeß gebracht werden, um vorübergehend
ebenfalls nur eine ähnliche Geſamtlohnſumme zu beziehen
Die Antwort liegt auf der Hand.

Darüber hinaus muß erreicht werden, daß im Wege der
Preisſenkung die breiken Maſſen in den Stand geſetzt
werden, mit 31 bis 32 Milliarden Mark Löhnen und
Gehältern mindeſtens nichk weniger kaufen zu können,
als es heute einſchließlich der Unkerſtützung der Arbeiks-

loſen mit 33 bis 34 Milliarden Mark der Fall iſt.
Dr. Stegerwald ſtellt nun folgende Berechnung auf. Wenn
in der Berliner Metallinduſtrie z. B. jährlich etwa 300 Mil
lionen Mark Löhne gezahlt werden, die Geſamterzeugung
einen Wert von 1 bis 1 Milliarden Mark beträgt ſo
bedeutet 1 v. H. Lohnſenkung etwa 3 Millionen Mark
Lohnerſparnis, 1 v. H. Preisſenkung eine Verbilli
gung der Erzeugniſſe von etwa 10 bis 12 Mill. Mark.
Jm deutſchen Bergbau bedeutet 1 Lohnſenkung 15 Mil
lionen Mark, eine Preisſenkung von 12 mehr als das
Doppelte. Verbilligung der Kohle bedeutet Ermäßigung der
Eiſenpreiſe, Erleichterungen für Gas, Elektrizität und der



Verkehrstarife. 1 Milliärde Mark Lohnſenkung muß mit
mindeſtens 2,5 bis 3 Milliarden Mark Preisſenkung einher-
ehen. Dem ſo verbilligten Warenangebot muß eine verhlarete Nachfrage folgen, und hierdurch kann in abſehbarer

Zeit wieder mehr Arbeitsraum geſchaffen werden. Bei der
Preisſenkung werden alle Geſtehungskoſten zu beteiligen
ſein. Auch vor einer Senkung der Güterverteilungskoſten
kann nicht haltgemacht werden.

Arbeiter und Angeſtellte haben im letzken Jahre bereits
die größten Opfer gebracht. Daher darf die Preisumſtellung
ernſ auf die Arbeiter und Angeſtellten abgeſtellt
werden.

Wenn nicht eine Preisſenkung für die Gegenſtände des
täglichen Bedarfs, beim Kleinverkaufspreis wichtiger Le
bensmittel in abſehbarer Zeit erreicht wird, können
ſprüche mit Lohnkürzungen ſeitens des Reichsarbeitsmini-er enus nicht mehr für verbindlich erklärt werden. Nicht
nur von Kartellen und Preiskonventionen, ſondern auch vom

Lebensmittelhandel und Verarbeitungsgewerbe muß Preis
ſenkung gefordert werden, da die Reichsregierung jede Poli
tik entſchieden ablehnt, die eine einſeitige und dauernde Sen
kung des Lebensſtandards der Arbeitnehmer zur Folge
haben würde.

Kampfprogramm gegen Wirtſchaftsnot.
Weikgehende Beſchlüſſe der Gewerkſchafksinkernationale.

Köln, 31. Oktober.
Die gemeinſame Kommiſſion des Jnternationalen Ge

werkſchaftsbundes und der ſozialiſtiſchen Arbeiterinterna
tionale zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit hat in zwei
tägigen Beratungen die wichtigſten Fragen, die die welt
wirtſchaftliche Lage und die Arbeitsloſigkeit betreffen, er
örtert und ein Kampfprogramm einmütig beſchloſ
ſen, das, wie erklärt wird, die wichtigſten unmittelbaren
n zur Linderung der Not der Arbeitsloſen ent

ält.

Als ſolche werden in dem Programm bezeichnet: Ab
wehr jeder Senkung des Reallohnes, Erhöhung der Maſſen
kaufkraft und dadurch Verminderung der Arbeitsloſigkeit
dürch Bekämpfung der Maßnahmen kapitaliſtiſcher Wirt
ſchaftsverbände, die die Anpaſſung der Preiſe von Fertig
waren an die ſinkenden Rohſtoffpreiſe verhindern, Kampf
gegen die künſtliche Hochhaltung der Kleinhandelspreiſe trotz
Sinkens der Großhandelspreiſe, Einführung, Erhaltung und
Ausbau einer hinreichenden Sicherung der Lebensmöglich
keiten für die Arbeitsloſen, gerechtere Verteilung der Ar
beitsgelegenheit während der Kriſe durch Verkürzung der
Arbeitszeit. Zum Ausgleich der verſchärften Anſpannung
der Arbeitskräfte in der rationaliſierten Wirtſchaft ſei die
dauernde geſetzliche Verkürzung der Arbeitszeit international
anzuſtreben.

Um die politiſche Quelle der Kriſenver-
ſchärfung zu verſtopfen, gelte es, alle Kräfte für die
Sicherung des Friedens unter den Völkern zu mobiliſieren
durch die internationale Abrüſtung, durch die allgemeine
Streichung der Kriegsſchulden, durch die Bekämpfung des
Faſchismus und der Diktatur, in welcher Form ſie auftreten
möge, durch die Sicherung der Demokratie, die die Grund
lage jeder ſozialen und freiheitlichen Politik ſei.

Geſpenſterſeher Poincare.
Jetzt verlangt er Paneuropa.

Paris, 31. Oktober.
Poincarée veröffentlicht im „Excelſior“ ſeinen Halbmonats-

artikel. Er beſchäftigt ſich diesmal mit der Notwendigkeit
der Schaffung der Vereinigten Staaten von Europa gegen
die „ruſſiſche Gefahr“.

Er bedauert, daß die europäiſchen Stagten, anſtatt ſich
gegen dieſe Gefahr zu vereinigen, ſich immer mehr zerſplik
kern und einige von ihnen iſt Deutſchland d. Red.)
ſich in Rußland ſogar „die Mittel zu verſchaffen ſuchten, um
ihre geheimen Pläne zu verwirklichen“. Letztere würden
jedoch die erſten Opfer ſein. Sie würden den Reſt der
Menſchheit mit ſich in den Abgrund reißen.

Poincaré verteidigt dann den Standpunkt Rechbergs,
der ſehr richtig auf die Gefahr des Kremls hingewieſen habe.
Alle Anzeichen deuteten auf Kriegsvorbereitungen Moskaus
et das in Uebereinſtimmung mit Deutſchland die Her
tellung von Kriegsmaterial beſchleunige. Schon jetzt tauche
im Hintergrund der Schatten eines wirtſchaftlichen deutſchen
Protektorats auf, das ſich bald, mit Hilfe amerikaniſchen
Kapitals durchgeführt, über gang Rußland erſtrecken würde.
Deutſchland habe ein derartiges Protektorat gewünſcht,
wenn es auch noch weit von ſeiner Verwirklichung infolge
ſeiner gegenwärtigen, zwar ſtark übertriebenen, aber doch
beſtehenden Wirtſchaftskriſe entfernt ſei. Vielleicht ſolle das
traurige Schauſpiel dazu beitragen, die Staaten zu lehren,
daß jeder Vereinigung auf politiſcher Grundlage eine ſolche
auf wirtſchaftlicher Grundlage vorausgehen müſſe. Die von
Briand urſprünglich aufgeſtellte e e ſe für die Ver
e des Staatenbundgedankens ſei ſchon die richtige
geweſen.

chieds

Tag für die ländliche Kirmesfeier.

Zum Reformationsfeſt.
Wiederum iſt der 31. Oktober herangerückt, den wir

als den Geburtstag unſerer evangeliſchen Kirche anſehen,
wiederum hören wir im Geiſte erklingen die Hammerſchläge
an die Schloßkirche zu Wittenberg, die, äußerlich betrachtet,
die Geburt der evangeliſchen Kirche ankündigten Es iſt
ein wichtiger bedeutungsvoller Tag für die evangeliſche
Kirche und für uns als die Glieder derſelben, ſo daß wir
nicht achtlos daran vorübergehen dürfen, ſo daß wir uns
ſeiner Bedeutung aufs neue recht bewußt werden müſſen
und recht vernehmen, was die Hammerſchläge uns zu ſagen
haben. Sie wollen uns erinnern an Luthers Tat, durch
die er den Anfang machte zur Erneuerung der chriſtlichen
Kirche und die für jene Zeit etwas Großes bedeutete, ſie
wollen uns erinnern an die Kämpfe, die er durchgekämpft
hat, um der Wahrheit zum Siege zu verhelfen, aber ſie
wollen uns auch erinnern an Gottes Taten, die er durch
Luther ausführte, hat doch Luther ſelbſt das Reformations
werk als Gottes Werk hingeſtellt, und wenn wir hinein
ſchauen in die Geſchichte und zurückblicken, ſo können wir
erkennen, wie Gott in wunderbarer Weiſe ſich zu Luthers
Werk bekannt hat Was wollen die Hammerſchläge von
Wittenberg uns ſagen? Sie wollen uns auch deſſen aufs
neue bewußt werden laſſen, was wir durch die Reformation

erhalten haben: Gottes Wort in deutſcher Sprache, das
reine lautere Evangelium, wie es Paulus, wie es Luther
verkündigt hat, das uns den Weg zum Himmel weiſt, den
Weg zur Seligkeit, das für uns, wie Luther es damals
ausgeſprochen hat, bedeutet den koſtbaren Schatz der evan
geliſchen Kirche ſollen und dürfen wir deſſen uns nicht
immer wieder freuen und in unſeren Herzen froh werden
Sollen und müſſen wir äber darüber nicht immer wieder
von Herzen dankbar ſein, dankbar gegen Luther, der uns
dieſen Schatz, dieſe koſtbaren Güter der Reformation ver
mittelt hat, dankbar gegen Gott, der ſein Werk geſegnet
hat? Die Hammerſchläge von Wittenberg bedeuten aber
auch drittens eine ernſte Mahnung, eine Mahnung zunächſt
zum Feſthalten an dieſen großen Gütern, welche die Re
formatoren uns hinterlaſſen haben nach dem Dichterwort:
„Was du ererbt von deinen Vätern haſt, erwirb es, um
es zu beſitzen“. Sie mahnen uns ferner zur Treue gegen
die evangeliſche Kirche angeſichts deſſen, was ſie uns iſt
und was wir an ihr beſitzen eine Stätte gemeinſamer
Erbauung auf dem einen Grunde, außer dem kein anderer
gelegt werden kann, Jeſus Chriſtus, eine Gemeinſchaft des
Glaubens und der Liebe. An dem Geburtstage der evang.
Kirche müſſen wir aufs neue deſſen gewiß ſein, was wir
an ihr haben, und entſchloſſen ſein, äußerlich und innerlich
an ihr feſtzuhalten anſtatt ihr den Rücken zu kehren Die
Hammerſchläge von Wittenberg aber mahnen ſchließlich
zur Treue gegen Gott, der ſich zu Luthers Werk bekannt
hat und die evangeliſche Kirche bis hieher erhalten hat,
und zur Treue gegen den, den Luther verkündigt hat als
Inhalt des Evangeliums, Jeſum Chriſtum, der ſelber zur
Treue mahnt in ſeinem Wort: Sei getreu bis an den Tod
und der dieſer Mahnung hinzufügt die Verheißung: S
will ich dir die Krone des Lebens geben!

Pfarrer Aßmus.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 31. Oktober 1930

Am Sonntag, den 2. November feiert der Vater
ländiſche Frauenverein ſein 25. Jahresfeſt. Er hält aus
dieſem Grunde vormittags gemeinſamem Kirchgang und
abends eine Feſtverſammlung in der Weintraube. Auch
wir bringen dem Verein unſere beſten Wünſche dar. Möge
er auch im nächſten Vierteljahrhundert ſeine ſegensreiche
Tätigkeit für bie Bedürftigen und Kranken unſerer Ge
meinde ausüben. Der Dank aller wird ihm gewiß ſein.

Esp. Ein Gottesdienſt aus Wittenberg im Rund
funk. Am Reformationsfeſt, Sonntag, den 2. November,
vorm. 9,30 Uhr, wird der Feſtgottesdienſt aus der Stadt
kirche in Wittenberg auf die Deutſche Welle und die Funk
ſtunde Berlin übertragen. Die Predigt hält Gen.Sup.
Prof D. Schöttler, als Liturg wirkt Pfarrer G. Kempff
mit, der die Liturgie nach reformatoriſcher Weiſe ſingen wird.

Kirchweihe und Kirmes. Es gibt keinen beſtimmten
Sehr beliebt iſt aber

der 1. Sonntag im November als Termin. Bis auf den
heutigen Tag haben ſich in den meiſten Gegenden zwei
Feiertage erhalten, man feiert am Sonntag und Montag.
Ueber den Urſprung der Sitte iſt nichts Beſtimmtes be
kannt. Sie reicht jedenfalls weit in das Mittelalter zurück.

Wiederholung erfolgen mußte.

Schon damals gab es am Kirchweihtag jahrmarktsähnliche
Ausſtellungen und Umzüge, die den Tag zu einem der
feſtlichſten des ganzen Jahres machten Heute iſt der kirch
liche Charakter etwas zurückgetreten, immerhin pflegt ſich
der Kirmes Gottesdienſt noch immer durch beſonders ſtarken
Beſuch auszuzeichnen. Jm übrigen hat der Feſttag den
Charakter eines Familienfeſtes, an dem die ganze Familie
nach Möglichkeit zuſammenkommt, um zu feiern. Als
Termin iſt ja auch der Monat November beſonders geeignet,
da jetzt die Ernte zu Ende iſt und weniger arbeitsreiche
Zeiten für den Landwirt kommen S

Wir machen unſere Leſer noch einmal auf den heute
abend im Hotel Blauer Hecht ſtattfindenden Vortrag der
Deutſchen Baugemeinſchaft aufmerkſam.

Das Kabarett Maro Fey gaſtiert heute abend im
Cafe Jrmer. Wer herzhaft lachen will, dem ſei der Be
ſuch ſehr empfohlen.

„Das Weib in Purpur“. Mit dieſer Operette be
gann das Wittenberger Stadttheater ſeine diesjährige
Winterſpielzeit in Kemberg. Es weht eine andere Luft
unter der neuen Direktion. Faſt ſämtliche Schauſpieler
ſind neu mit Ausnahme der kleinen Mizzi Durſt, die immer
wieder gefällt, und Ernſt Fiſcher. Auch ſind die Zeiten
von Klavier und Geige vorbei, das 17 Mann ſtarke Wit
tenberger Stadtorcheſter ſpielte geſtern und wird auch bei
den weiteren Auffährungen wieder ſpielen. Der Grundſatz
der neuen Direktion lautet: Etwas Gutes zu bieten oder
gar nicht ſpielen auch in der kleinen Stadt. Selbſt die
Bühnendekoration wurde mitgebracht. So war alles ge
geben zu einer guten Vorſtellung. Leider waren nur wenige
Beſucher erſchienen, die in Anerkennung den wohlverdienten
Beifall ſpendeten. Hoffentlich beſſert ſich der Beſuch, da
ſonſt die Gaſtſpiele in Kemberg aufhören. Mit dem Jn-
halt der Operette brauchen wir uns nicht zu befaſſen, da
wir darüber ſchon berichtet haben. Auch über Jean Gil-
berts Muſik wäre nicht viel zu ſagen. Feinfühlige Melo
dien ſind wohlklingend inſtrumentiert, ganz ausgezeichnet
gelang ihm das ruſſiſche Kolorit. „Das Weib in Purpur“
zählt wohl mit zu ſeinen beſten Operetten. Die Muſik
leitete Kapellmeiſter Walter Odenheimer, während Ober
ſpielleiter Jve Becker die Regie führte und Bühnenbilder
von ſehr ſchöner Wirkung ſchuf. Die Operette wurde in
prächtigen Koſtümen aufgeführt. Von den mitwirkenden
Damen nennen wir drei: Jna Kniep als Zarin Katharina II.
Die Künſtlerin beherrſchte dieſe Partie geſanglich und
ſzeniſch gleich gut. Die Partie entſpricht vollſtändig ihrem
Temperament. Mizzi Durſt. als Gräfin Stanzi konnte
nicht beſſer ſein. Sie bewegt ſich vollſtändig in ihrem
Milieu, ſo will ſie das Publikum ſehen, die Operette iſt
und bleibt ihr Fach. Annemarie Hentſchel als Fürſtin
Datſchew war ſehr anerkennenswert. Von den Herren ſteht
an erſter Stelle Oberſpielleiter Jve Becker. Dieſer öſter
reichiſche Graf GombatGombaty lag ihm ſehr gut. Was
er mit ſeiner kleinen Frau, der ſoeben genannten Gräfin
Stanzi (Mizzi Durſt) vollbrachte, war unvergleichlich. Die
ZDuette und Tanzſzenen gefielen Ungemein, ſodaß eine

des Stückes iſt der Leutnant Michailowitſch, dem die Zarin
verfällt, er jedoch weiſt ſie als Weib im Purpur ab, die
Marinka iſt ihm lieber. Ernſt Fiſcher war dieſer forſche
Leutnant, hier ſtellt er ſeinen Mann. In anziehender
Weiſe, plaſtiſcher Geſtaltung und mit trefflicher Stimme
zeigte er ſich geſtern abend. Jm Zuſammenſpiel mit der
Zarin mußten beide gleichsfalls wiederholen, die Beſucher
ließen nicht nach mit Beifall, ganz hervorragend die Szenen
der beiden im zweiten Akt. Hoheitsvoll wurde der Fürſt
Orſow von Rudolf Schwannecke dargeſtellt. Eine prächtige
Leiſtung zeigte Hans Kießler als Oberſt Graf Sergitſch.
Sein Bariton kam am beſten zur Geltung bei ſeinem Auf
trittslied „Das Schickſal war einmal glänzend gelaunt“.
Ueberhaupt war dieſes Bild mit den Kammerherren und
Hofdamen recht anziehend, wie alle folgenden Maſſen
ſzenen, wo der gutgeſchulte Chor ſich hören laſſen konnte.
Einer ſoll noch genannt werden: Franz Stenger als Kor
poral Neljudow. Klein die Rolle, aber gut. Was wir
bisher von ihm ſahen, verrät gleichfalls den talentvollen
Künſtler und Komiker. Am Mittwoch, den 12. November
findet die zweite Operettenvorſtellung ſtatt, in der wiederum
das Wittenberger Stadtorcheſter in Stärke von 17 Mann
ſpielen wird.

retzſch.es, e von der Strafanſtalt Zinnag bei Torgau aus
gebrochenen ſchweren Jungen in Dahlenberg aufzufinden
und feſtzunehmen. Der Ausbrecher, der eine zweijährige
Gefängnisſtrafe abzubüßen, hatte einen gewaltſamen Aus

Das war die
Quittung des
Vertrauens-

c

Achten Sie immer auf
die Originalpadcung

mit dem Namen
Henkelim roten Felde

C

Millionen Hausfrauen sparen jetzt am Waschtag an
jedem Normalpaket 5 Pf. und an jedem PDoppel-
paket 10 Pf. extra! Jetzt gilt es, die vielen Persilvor-
züge für noch weniger Geld ganz auszunutzen! Jetzt

ersiſ breibt erste

d e e S J9ersil ist jetzt so billig
gilt es erst recht, Persil für alle Wäsche zu nehmen,
für weiße und farbige. Wo in aller Welt finden Sie
ein zweites Persil? Welches andere Waschwmittel
macht Ihnen das Waschen und Sparen s0 leicht?

er 40 P. Fort 75 Pfg.
ſ

Eine weitere Hauptperſon

(Der Verbrecher im Backofen.) Hier gelang



flug zu ſeiner Braut nach Dahlenberg unternommen Die
nach ihm fahndende Polizei hatte jedoch ſein Wanderziel
herausbekommen und entſandte zwei mit bewaffneter Po
lizei beſetzte Autos, den Ort Dahlenberg abzuſuchen. Als
der zu Beſuch gekommene Bräutigam von dieſem Vor
haben Wind bekam, verkroch er ſich in einen freiſtehenden
Backofen, wo er dann auch gefunden und rußgeſchwärzt
herausgezogen wurde. Landjägermeiſter Thränhardt führte
den Gefangenen erſt nach Pretzſch und von hier mit dem
Nachmittagszuge zurück in die Strafanſtalt.

Düben, 27. Okt. En entſetzliches Unglück paſſterte
zwiſchen Schwemſal und Düben. Der Kolonialwaren
händler Wagner aus Düben, der mit ſeinem Kraftwagen
von einer Geſchäftstour von Leipzig kam, überführ kurz
vor Düben den 61jährigen Auszügler Ernſt Hönemann
aus Söllichau. Schuld an dem Unglück ſoll der furcht
bare Sturm geweſen fein, der den Radfahrer in das Auto

hineinwarf. Der Verunglückte wurde von dem Kraft
wagenführer zum Arzt gebracht, der jedoch alle Hoffnung,
den Verunglückten am Leben zu erhalten, aufgab. Dem
Bedauernswerten wurde der ganze Hinterkopf abgeriſſen.

Deſſau. Villeneinbruch. Nachts wurden bei
einem Einbruchsdiebſtahl aus einer hieſigen Villa etwa 162
Stück altes Familienſilber geſtohlen, das aus Eß und Salat
beſtecks, Teelöffeln, Aufſchnitt- und Auſterngabeln, Serviet
tenringen uſw. beſteht. Der Täter dürfte in fachmänniſchen
Kreiſen zu ſuchen ſein, da er nur echte Stücke geſtohlen hat.

Schillingſtedt (Kr. Eckartsberga.) Tra giſcher Tod
einer Mutter. Auf dem Kirmesplatz verunglückte die
verwitwete Frau Both, die dort mit ihrem zweijährigen
Kinde vor einem Karuſſell ſtand, tödlich. Das Kind lief vor
ein Auto. Die Mutter wollte es im letzten Augenblick weg
reißen, geriet dabei aber ſelbſt unter die Räder und wurde
ſofort getötet. Fünf Kinder ſind durch den Tod der
Mutter zu Vollwaiſen geworden.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, den 31, Oktober

Kemberg

Abends 8. Uhr Reformationsfeier Propſt Bertram
Sonntag, den 2. November (20. nach Trinitatis).

Kollekte für den Hauptverein der Evangeliſchen Guſtav
AdolfStiftung.

Kemberg.
(25. Jahresfeſt des Vaterländiſchen Frauenvereins Kemberg).
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt Propſt Bertram

Gommlo.
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt.

Rotta
Vorm. 10 Uhr Reformationsgottesdienſt
Vorm. 11 Uhr Reformations-Schulgottesdienſt.

Pfarrer Aßmus.

locker und zart Kköst-
lich schmeckend gerät er
mit reiner Rama Margarine,.

denn sie
bäckt gut

es8de e

Empfehle prima fettes
Kind-, Kalb-, Hammel

und 9chweineſleiſch
Kasseler Rippespeer
ff. Fleisch- Salat

frische Sülse
cdiw. Aufsechnitt

Kaisevrjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

R. Krauſemann Nachf.
Jnh. Heinrich Schneider

Rind
Friſches

Kalb- u.
rohen und h ren Schinken

friſche Bratwurſt
Wiener Würſtchen, ff. Bockwurſt

ſowiealle Sorten Wurſtwaren
friſch und geräuchert
ferner jeden Freitag

friſche Blutwurſt
a Pfund 60 Pfg.

empfiehlt Ewald Ballmann

Achergrundstüch
17 ar, nahe der Stadt gelegen, ſo

fort preiswert zu verkaufen.
D. Niendorf, Weinbergſtraße 12

Zum Sonnabend u. Sonntag
empfehle

Windbentel t 9chlagſahne
uark- und Mohnkuchen

Bienenſtich, 5treuſeltuchen

Scudtorte, gönigskuchen
Plundergebüg, gef. Hörnchen

nenff. gefüllt Pfannkuchen
ſowie Kaffee und Teegebück

O. Herrmann, Bäckerei
Empfehle prima junges ſettes

NRind, Kalb u.Schw einefleiſch
Kasseler Rippespeer

Rohen Schinken
Kaiſerjagdwurſt, Mortadella

div. Aufſchnitt
Alle Sorten Wurſt

Wiener Würſtchen, Bockwurſt
Breslauer

Willy Rät2z
Halbwollene

Kleiderstoffe
in ſchöner Auswahl

empfiehlt J. G. Glaubig

Ihr Wehwira an
bei mineralſtoffarmem Futter!
Die phyſiologiſch vollkommene

g gew. Futterkalk Nährſalz Miſchung
n. Dröelmenne Ter Marke

Unſer „„Ratgeber“ (4. Ausgabe)zeigt, wie man richtig füttert! San er
hältlich in unſeren Verkaufsſtellen oder durchs rockmann Chem. Fabr en

Leipzig-kutr

Oeffentlicher Dank!
Jch. leide ſeit langem an einem Magen-
leiden. Habe ſchon alles verſucht. Es wurde nicht beſſer.
Jch wollte ſchon alles aufgeben. Durch Leſen in der Zei

und Darm-

tung bin ich auf das Se Kräuter Pulver aufmerkſam geworden. Jch muß wirk

lich ſagen, mein Zuſtand hat ſich ſchon weithin gebeſſert und fühle mich nach Ein
nehmen ſehr wohl.

indiſchen Kräutern. Dieſe ſind

reiche Geneſende beſtätigen.
Sie wirken magenſtärkend, e ausſcheidend, was zahl

Schachtel 3, Rm.Vorher der Apotheke in Kemberg und auch in Ihrer nächſten Apotheke. non

A. Buttſtädt, Panitzſch b. Borsdorf, Querſtr. 93, am 4. Juli 1930.

Das Jndiſche Kräuter- Pulver beſteht aus 19 verſchiedenen meiſt
getrocknet und fein gemahlen.

Vorrätig in

Echtrote erprobte Inletts.

Wittenberg

Keine Gänsefedern e
zu Fabrikpreisen.

Betftfedern- Reinigung Pfund 30—40 Pfg.
Sofortige Fertigstellung, auch in Ihrem Beisein, kosteniose Beförderung.

Postkarte genügt.

Bettfedernfabrik Webwarenhaus
Bürgermeisterstr,

S Bei Einkauf von 50, RM. ab Fahrtvergütung.

Verlangen Sie Muster. 5

9
9

2Telef. 3295

Küchenkanten empfiehlt in reicher Auswahl

Richard Arnold

ihrer Hilfsapparate im

erfolgt in der Zeit vom

ee 8

Singer Kursus,
Koſtenloſe Unterweiſung in der Handhabung und Verwendung der Singer- Nähmaſchine und

Nähen, Sticken und Stopfen
z. bis 15. Rovember im chütenhans in Kemberg

Anmeldungen werden angenommen beim Beſitzer Karl Fröhnel

Singer-Nähmaſchinen Aktiengeſellſchaft
Wittenberg (Bez. Halle), Markt 12

Preußisch Süddeutsche
Klassenlotterie,

Zur 2. Klaſſe 36. (262.) Lotterie,
Ziehung am 21. u. 22. November,

Kauflose
in allen Abſchnitten vorrätig.

9kautl. Lotkerie- Einnahme von König

Wittenberg, (Bez. Halle) Cos
wiger Straße 20 Tel. 2686,

Poſtſcheckkonto: Leipzig 27138

Kaufe jeden Poſten
Aepfel und birnen

Willi Reinecke
Tel. 356

Mein Grundstück
Kemberg, Wittenberger Str. 48,

Fcke Mauerſtraße
(renovisrt) beſtehend aus: drei
Wohnungen, großem Laden, Werk
ſtatt, Lagerräume und Garten, in
welchem ſeit 25 Jahren eine Schloſſerei
und Jnſtallationsgeſchäft betrieben
wurde, iſt billig bei geringer An
zahlung zu verkaufen evtl. zu ver
pachten. Eignet ſich auch für jedes
andere Geſchäft. Unterwohnung
nebſt Laden kann ſofort bezogen

werden. Näheres beim Beſitzer
Fr. Roming ſen., Pieſteritz

oder Wittenberger Straße 47

Butterbrotpapier
empfiehlt billigſt Rich. Arnold

Tannengrün
verkauft

Ernſt Keinecke, Wittenbergerſtr. 47

Z Beſtellungen auf Deckreiſig 2
Z nehme ich ſchon jetzt entgegen. 2

Unrenes Geslent
Pickel, Mitesser e unter Garantie

durchà venus (Stärke A) beseitigt.
Preis Mk. 2.75. Gegen

Sommersprossen
Stärke B) Preis M. 2.75.

Löwen-Apotheke

gigerfol rechte
Zentrifuge S

J S S s 7Gerade
Antrieb
zetra-
öluno ed e SGe 9 gehn

Spiwasser. debe,gerendieies Gotriebe e W

Baielevwerke A. Gr. Over 2000
Größte Zentrifugentabrib ODeufschlends Angestellte

e eW 2mee ſind ſtets bei Artur Meoier.
Kemberg, Dübenerſtraße 9, zu haben.

Achtung! Hausfrauen Alhtung!
Empfehle ſtändig friſch

Blumen-, SellerieGrün-, s pinat, Salat Suppengrün
Rot-, Rapünzchen kürbis
Rosen-, Kohl KohlrabiWeiß-, n Raben BeikußßWirsing-, ZwiebelnVon mittag anApkellinen, Repfel, Zitronen, Bananen, Birnen, Erdnülle
Johannisbrot, Kokosnüſſe, Manna, Feigen, Weintrauben

Bücklinge
Bratheringe, Bismarckheringe, Geleeheringe, Kronſardinen, Oelſardinen

Cachsſchnihel, Rollmöpſe, Rollmops i. Majon, la Voll Fettheringe
zu äußerſt billigen Preiſen

Wwe. Emma Reinecke Tel. 356
Ferner halte Alle Sorten Bettfedern der Fa. E. Schnee jun.

Jüterbog, in allen Preislagen auf Lager. Beſichtigung ohne Kaufzwang-



Die Mode beworzugt
Waschsamke, bunt und einfarbig

Kleidersamke, bunt bedruckt

Iweeds, in Halbwolle und reiner Wolle

Trawise-Kunstseide, hell und dunkel gemustert

Das alles finden Sie
bei mir in den neuesten
Mustern und dabei so außer-
ordentlich preiswert.

Nur einige BZeispiele:
bunt bedruckter Waschsamt, hübsche Kindermuster

Mtr. 2,25 2,40 2,75

bunt bedruckter Waschsamt für Damen Kleider
Mtr. 2,25 2,50 3,25

e

BIS eBedn

(eineun v Minterfoppen
hat abzugeben r e n Windſacken

Wittenbergerſtraße 1 S reich
C estenGerſtenſchrot

Pulover
Roggenmehl Kem Aop
T UnkterhosenKleie, Schalen FiriüIa. Qualität billige Preiſe nene e m mpie

Motormü le Gadi empfiehlt in guter AuswahlG. T s J. G. Glaubig
Café Irmer
Heute e cien 31. OKt., 9 Uhr abends

ar
Maro Fey als humoriſtiſcher Bauchredner

in höchſter Vollendung.
Zauberkünſtler, Handſchattenſpieler uſw.

Jngrid Martön, Hellſeherin und Spitzentänzerin
Jumboö, ein kleiner ſchwarzer ſprechender Affe

Eintritt frei!
Jentral-Berhand der Arbeiloinvaſſden

Ortsgruppe Kemberg.
Sonntag, den 2. November, nachmittags 2 Uhr

Versammiung
bei Em. Jrmer. Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht. Der Vorſtand.

Echte

beherrſchen den Markt ſeit über 150 Jahren.
Es gibt keine beſſeren

Stets zu haben bei

Hkrahlſunder pielkarten

(Der Tiger von Esohnapur)
Spannung über Spannung e
Der II. Teil ist vollständig in sich abgeschlossen, der I. Teil wird noch-

mals Kurz wiederholt und bitten wir um zahlreichen Besuch

Schützenhaus
Sonntag don 2. ovomrem gheonds e 9 Uhr

Der vriesig spannende Schluss (II. Teil)
des gewaltigen Monumentalfilms

Dears mclfsohe Grab
Sensationeller Endkampf

dieser Vorführung!

Riersu ein gutgeähltes Seiprogramm! S

Bahnhofswirtſchaft geinberg S

Sonnabend abend 8 Uhr

Speckkuchen
Es ladet freundl ein L. Carl

Lubast
Sonnabend, den 1. November,

von abends 7 Uhr ab

ökkentlicher Ball
verbunden mit

Nacht re Me-Feſt
Wenſleiſch, ſeiſche Wurſtuſw
Muſik wird von der Turnertapelle

ausgeführt.
Eintritt: Herren 50, Damen 25 Pfg.

Tanz frei.
Es ladet freundl. ein Der Wirt
Von 8——10 Uhr AutoPendelverkehr
vom Bahnhof (Perſon 30 Pfennig)

Friedrich Pötzſch.

Sackwit eSonntag, den 2. Novemb

von abends 7 Uhr an

Tanzmuſik
Es ladet freundlichſt ein

Merkwitz
abends von 7 Uhr ab

großer öffentlicher

wozu freundlichſt einladen

AteritzSonnn den 2. November, von
nachmittags 2 Uhr an

Preisſkat
Von abends 7 Uhr an

cunzmusſk
Richard Arnold, Buchhandlung

Es ladet n ein Ernſt Gersbeck
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Wetterfeſtes Berufsſchuhwerk

alles in bewährten Qualitäten
empfiehlt

Schuhhaus Aug. Hoffmann,
Collegienſtraße 89

Arbeits Schnür- und Schnallenſtiefel,
Schaftſtiefel, Langſtiefel, Jagd u. Sportſtiefel

Strapazierſtiefel für die Straße

Wittenberg
Collegienſtraße 89

Alleinverkauf der Ori ginal -Eiſenbahnſtiefel!

IIllltttDoooooogooknnneooorrronugdooomorrrrrrrrTD

Meinkaſberſchäen Verein

Gſſluchte Gewürze

Herbſt- Vergnügen
Etarkbeſetztes Ballorcheſter)9 Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand

nennen SSemmnml

Bruno Allner u. Frau

Sonnabend, den 1. November, e

Muſtker Ball
Die Muſiker und L. Kolbe

Krieger u u. Land
Sonntag, den 2. November,

nachmittags 2 Uhr

Sohießßen,
Erſcheinen aller Kameraden Pflicht,
da letzter Schießtag. Schießleiter.

Särntliche

Sonnabend, den 1. No
vember, abends e Uhr

bei Kamerad Jrmer
Mongts- Verſammlung

ſammlung bekannt gemacht.

Erſcheinen aller Kameraden iſt
der Vorstandempfiehlt billig J. G. Glaubig erwünſcht

Bahnhofswirtſchaft Reuden
Sonntag, den4 2. November Kifrmes 8

S Fhr 9peiſen und Gekränke iſt beſtens geſorgt. J

Von nachmittags 2 Ahr an G
G Entenauskegeln und -Schießen GBei Wege Wetter findet das Auskegeln auf dem Billard ſtatt.

e S len nennenAn El eIl mn
Radfahr. »Verein „Germania“

Sonnabend, den 1. November, abends 8 Ahr
im Schützenhaus

muß

t

i nene

lin annnnmnen EGEEX Emil
Hotel iauer Hecht
14 Sonntag, abends S Uhr 14

Akte Ein aufsehenerregendes Doppelprogramm! Akte
I. Ein herrlicher Film. dessen gewaltiger, abenteuerlicher Stoff
seit Jahrzehnten die Gemüter aller Menschen in allen Zonen auf
das lebhafteste beschäftigte, das ewige Urbild des Abenteurers,

von Alexander Dumas

Der Graf von Monte Ghristo
Fahrten und Abenteuer eines Glücksritters durch alle Tiefen und
Höhen des Lebens. Die Geschichte des Schiffsleutnants Edmund
Dantis, der als entflohener Sträfling die ungezählten Reichtümer
und Schätze der geheimnisvollen Insel Monte Christo entdeckte.
Die Aufführung dieses Filmes ist eine erstmalige, ich vitte, den
Film nicht mit solchen gleichen od. ähnlichen Titeln zu verwechseln.

2. Ein Grossfilm der Gegenwart

Die Siehzehn jährigen
Frei nach dem Schauspiel von Max Dreyer. In den Hauptrollen

Grete Mosheim, Adalbert v. Schlettow, E. von Winterstein.

täglich von 8 bis 12 Vhr geöffnet
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 208.

Tagesordnung wird in der Ver

en

mr lin e
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Gegen polniſchen Terror.
Die Akrainer appellieren an den Papſt.

Rom, 31. Oktober.
Die in Rom wohnhaften katholiſchen und orthodoxen

Ukrainer haben an den Papſt die Bitte gerichtet, ſeine
apoſtoliſche Autorität in die Waage zu werfen, damit die
ungeſetzlichen Verfolgungen der griechiſch-katholiſchen ukrai
niſchen Bevölkerung Oſtgaliziens aufhörten.

„Nicht nur die Fivilbevölkerung aller Klaſſen,“ ſo heißt
es in der Bitkſchrift, „ſondern auch ſehr viele ukrainiſche
Geiſtliche erleiden unerhörke Markern. Die Bevölkerung
wird nicht nur aller durch inkernakiongle Verkräge garan
tierken Rechte, ſondern auch der elemenkarſten menſchlichen
Rechte bergubt. Die kulturellen und wirtſchaftlichen Ein
richkungen der Ukraine werden in brukaler Weiſe zerſtörtk.

Die bolſchewiſtiſche Propaganda zieht daraus ihren
Nutzen, indem ſie den ruſſiſchen Bolſchewismus, dieſen
ſchärfſten Feind der europäiſchen Kultur und des chriſtlichen
Glaubens, als alleinigen Verteidiger der unterdrückten ukrai
niſchen Bevölkerung Oſtgaliziens hinſtellt. Eine Jnterven-
tion Eurer Heiligkeit würde den polniſchen Grauſamkeiten
und den bolſchewiſtiſchen Lügen ein Ende bereiten.“

„R. 1014“ war ungenügend erprobt.
Die Ankerſuchung über die Kataſtrophe des Luftſchiffes.

London, 31. Oktober.
Jm Verlaufe der amtlichen Ankerſuchung der Kakag-

ſtrophe des „R. 101* kraft die gufſehenerregende Talſache
zukage, daß die einzige Probefahrt des Luftſchiffs nach ſei
ner Abänderung, die vor der Fahrt nach Indien ſtaktge
funden hat, unbefriedigend verlaufen iſt und daß keine
Akten vorliegen, die die Einkragungen während der Probe-
fahrt enthalten.

Der Kapitän des „R. 100“, Booth, vertrat die Anſicht,
daß die Probefahrt des „R. 101* ünbefriedigend geweſen
ſei, weil ſie zu kurz geweſen und weil nicht ausgeprobt war,
ob das Luftſchiff allen Anforderungen des Wetters genügen
werde. Auf die Abkürzung der Probefahrt von 24 auf 16
Stunden bezugnehmend, ſagte der Attorney-General, ein
Motor habe ausgeſetzt und ein anderer ſei nicht
auf Höchſttouren gegangen. Aus einem Bericht des
Direktors des Meteorologiſchen Jnſtituts im Luftfahrtmini-
ſterium ging hervor, daß der Höhenmeſſer des Luftſchiffs
„R. 101“ im Augenblick des Aufpralls richtig funktioniert
habe. Hierzu erklärte der Attorney-General, Dr. Eckener
habe die Anſicht ausgeſprochen, daß es ſich hier möglicher
weiſe um einen Jrrtum handeln könne. Nach ſeiner
Schätzung könne in den Angaben des Höhenmeſſers ein
Fehler eingetreten ſein, der Differenzen in der Höhenan
gabe bis zu 400 Fuß ergeben könnte.

Die Hochwaſſerkakaſtrophe in Schleſien.

Die durch das Unwetter der letzten Tage in Schleſien ver-
urſachten Hochwaſſerſchäden haben in verſchiedenen Gebieten
kataſtrophale Ausmaße angenommen. Das Waſſer in den
Straßen einiger Städte und Dörfer ſtieg mit ungeheurer
Geſchwindigkeit an und verwandelte die Straßen in reißende
Gebirgsbäche und die Pl

vor imt

Jm weiteren Verlauf teilte der Attorney General mit,
daß er der Ausſage des Elektrikers Disney beſondere Be
deutung beimeſſe. Jn dieſer Ausſage heiße es, der Ruder
gänger Hunt ſei in den Umſchaltraum gekommen und habe
geſagt: „Jungens, wir gehen runter!“ Der
Attorney General ſchloß aus dieſer Bemerkung Hunts, der
wahrſcheinlich aus dem Kommandoſtand gekommen ſei, daß
ihm bekannt geweſen ſein müſſe, daß mit dem Höhen
ind Seitenſteuer etwas nicht in Ordnung war.

„erſt 1929

daß Kathreiner
mit Milch gut ſchuneckt,
wiſſen wir längſt

Aber- daß man die

mitkathreinergemiſchte
Milch dreimal leichter

verdaut als reine Milch

das haben unſere

Ernährungsſorſcher erſt im

J 4 evorigen Jahr entdeckt

Beleidigungen beim Volksbegehr.
Ein gerichtliches Nachſpiel.

Berlin, 31. Oktober.
Das Schöffengericht Berlin Mitte verurkeilte den Re

dakkeur Flemming vom „Tag“ und den C t
„DHeutſchen Jeitung“, Oberſtleutnant g. D. Sch

der 9V

nis in den drei

weiter auf Anbrauchbar
vom 31. Oktober 1929,
hielten.

In der Urteilsbegründung heißt es, daß ſich das Ge
richt in der Auslegung im weſentlichen der Staatsanwalt-
ſchaft angeſchloſſen habe. In dem Artikel ſei der Beſorgnie
Ausdruck gegeben worden daß die Wahlergebniſſe retuſchiert
würden. „Retuſchieren“ heiße aber, vorſätzlich zu Ungun
ſten der Antragſteller verfä )as Gericht könne der
Verteidigung nicht folgen, wer

her

Beilage zu Nr. 128 der „Kemberger Zeitung
Sonnabend, den I. November 1930.

Verteidigung geſagt habe, daß der Reichswahlleiter gar nicht
im Sinne der Anklage beleidigt werden könne, da er kein
Beamter ſei, ſo ſei dieſer Schluß falſch denn der Reichs
wahlleiter ſei Beamter im Sinne des Strafgeſetzbuches

Die Frage, ob den Angeflagken der Schutz des Para
graphen 193 B. (MWahrung berechtigter IJnkereſſen)

zur Seite ſtehe, hat das Gericht verneink.
Der freigeſprochene Redakteur John habe ſich auf den Pa
ragraphen 20 des Preſſegeſetzes berufen. In ſeinem Ver
halten ſtecke zwar eine erhebliche Fahrläſſigkeit, aber es ſei
ihm nicht mit Sicherheit nachzüweiſen, daß er von dem
ſtrafbaren Inhalt des Artikels Kenntnis hatte. Nach der
Perſönlichkeit des Geheimrats Hugenberg hätte er das Ge
genteil annehmen müſſen

Aralzeff haftentlaſſen.

Dresden, 91. Oktober. Alexander Aralzeff iſt aus der Haft
entlaſſen worden. Jn der Strafſache gegen ihn ſind die Ermitt
lungen ſo weit vorgeſchritten, daß demnächſt mit dem Abſchluß
des Ermittlungsverfahrens gerechnet werden kann. Die Staats
anwaltſchaft hat ſich entſchloſſen, dte Aufhebung des Haftbefehls
gegen Aralzeff herbeizuführen, da ein altes körperliches Leiden
einen derartigen Grad erreicht hat, daß nach dem übereinſtim
menden Gutachten des Gerichtsarztes und anderer Fachärzte bei
Forkdauer der Anterſuchungshaft eine unmittelbare Lebensge
fahr für Uralzeff beſtehen würde.

Die Etſenbahnkataſtrophe in Frankreich.
Bisher 16 Toke in Ligueurx.

Paris, 31. Oktober.
ie Zahl der Todesopfer bei dem ſchweren Eiſenbahn

in der Nähe von Ligueux beträgt bisher 16. 25 Ver
fich immer noch in lebensgefährlichem Zuſtand

von Periguenx. Neun von ihnen haben ſo
ere innere Quekſchungen und Knochenbrüche davonge-

kragen, daß die Aerzte an ihrem Aufkommen ziveifeln.
Die Frau des Wärters am Bahnübergang bei Ligueux

erklärte, daß ſie in der Nacht plötzlich ein lautes Geräuſ
gehört habe, ohne deshalb an einen Unfall zu denken. Erſt
wenig ſpäter habe man an ihr Fenſter geklopft und ſie von
dem furchtbaren Unglück unterrichtet und um Laken und
Dücher gebeten. Mit dem Zugführer ſei ſie dann zur Un

ſtelle geeilt und habe plötzlich aus einem Wagen
Klaſſe, der als einziger mit dem Poſtwagen auf den Schie

nen ſtehen geblieben war, lautes Singen gehört. Es ſeien
Polen geweſen, die, den Poſtwagen vor ſich ſehend, geglaubt
hatten, der Zug ſei auf freier Strecke ſtehengeblieben, weil
er Keine Einfahrt hatte. Schon aus den nächſten Wagen,
die zu einem Unkenntlichen Trümmerhaufen zerſtört waren,
ſei das klägliche Geſchrei und Wimmern der Verletzten ge

ungen, die zum Teil ſo unglücklich zwiſchen den Eiſenteilen
kleinmt waren, daß es mehrerer Stunden Arbeit be

durfte, um ſie aus ihrer Lage zu befreien. Von den Todes
opfern konnten bisher 5 nicht identifiziert werden.

Die Aeberſchwemmungskataſtrophe in Schleſien.
Infolge anhaltender Regenfälle iſt das Waſſer der Katzbach
ungewöhnlich hoch geſtiegen und hat weite Ländereien über
fluket. Jn Liegnitz iſt das Waſſer der Katzbach ſo hoch ge
ſtiegen, daß die Brücken in Gefahr ſchweben, durch die Ge

walt der F ſtört zu werden.

Roman von H. Abt.
52. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

„Ja, es ſind Wechſel. Der Fälligkeitstermin iſt nahe.
Und ich wüßte nicht, wo ich anderweitig dafür Deckung
finden ſollte. Die Summe iſt bedeutend. Von meinem
Gehalt könnte ich es nicht abzahlen. Jn Jahren und Jah
ren nicht. Und erwüchſen mir daraus Schwierigkeiten,
dann würden die von allen Seiten kommen. Meine Stel
lung wäre gefährdet. Mehr als das ich hätte ſie
verloren. Jch wäre einfach ein ruinierter Mann. Wir alle
wären ruiniert. Auch dein Bruder, mit deſſen Studien es
natürlich vorbei wäre. Und ich könnte hingehen und

Er ſchwippte mit den Fingern, machte eine Arm
bewegung, als werfe er etwas von ſich, und mit dunklem
Blick ſah ihn Edith an.

Warum brach er denn in ſeiner Rede ab, vollendete
ſie nicht mit dem Schreckſchuß, mit dem ein gewiſſenloſer
Vater ſeiner Tochter eine ihm ſelbſt vorteilhafte Verbin
Ver erder zu machen ſucht: der Kugel vor den

op
Ein Ausdruck der Qual ging über ihre Züge. Den

deutete ſich Rudolf Dahlinger zu ſeinen Gunſten und ſagte
faſt gemütlich:

„Kind, Kind, was biſt du töricht und machſt dir un
nütz das Leben ſchwer. Als ob's für dich ein Opfer be
deutete, den Mann zu heiraten, den du lieb haſt und der
dich liebt. Jeder von uns wird das Seinige dazu tun,
die Differenz zwiſchen euch wieder auszugleichen. Felix
iſt nicht nachtragend, in ein paar Tagen iſt alles wieder
in ſchönſter Einkracht und die Glücklichſte biſtddu.“

„AUnd unſer Leben führen wir weiter wie bisher.“
Er wollte der Tochter Worte nicht nach ihrem wahren

Sinn verſtehen, fuhr eifriger als zuvor und noch gemüt-
licher fort:

„Jawohl und ſind glücklich und zufrieden bis an
unſerer Tage Ende, wie es im Märchen heißt. Daß mir

„Nein.“
Nichts weiter als ein Nein. Das klang, als werde

vor eine Tür ein ſchwerer Riegel vorgeſchoben.
Frau Melanie, die trotz ihres fortgeſetzten Schluch

zens mit allen Fibern gelauſcht hatte, ſprang auf und
ſtand atemlos wartend da. Vor Dahlingers Augen brei-
tete ſich plötzlich ein roter Nebel. Durch den ſtarrte
er die Tochter an.

„Worauf bezieht ſich dein Nein
„Auf alles. Es iſt zu Ende zwiſchen mir und

Felix Raßmus. Und hätt' ich's vorher noch nicht ge
wußt, ob ich auch recht getan, jetzt, nach deinen Worten
weiß. ich's. Mir iſt's, als hätte ich ihn ſelber reden hören.
Jhr habt euch ja auch immer beſſer mit ihm verſtanden
als ich. Und wenn ich ihn noch mehr liebte, ſeine Frau
werde ich ſo nicht. Jch baue mein Glück nicht auf unſiche
rem Boden auf. Und ich werde nie die Frau eines Man-
nes, den ich nicht auch bedingungslos hochachten kann.“

Pfeifend ſtieß ſich aus Dählingers Kehle der Atem.
„Den du nicht bedingungslos hochachten biſt du denn
verrückt? Was wirfſt du Raßmus vor? Haſt du dir viel
leicht von einem Neider was in die Ohren blaſen laſſen,
daß man ſeinem Vater Er brach ab, ballte die Fäuſte
und ſchlug mit den Fäuſten auf den Tiſch. „Tun wirſt
du, was ich von dir fordere! Haſt du mich nicht verſtan
den? War ich noch nicht deutlich genug? Willſt du um
ein wahnwitziges Hirngeſpinſt deine ganze Familie un

glücklich machen Wagſt du das

mag.

wag“s. Selbſt wenn ich“s glaubte, daß
alles ſo ſchlimm bei uns ſteht, wie du es darſtellſt. Doch
ich glaub' es nicht. Wir werden darüber hinwegkommen.
Es wird ein paar äußerliche Opfer koſten, wir werden
uns einſchränken müſſen

Ein wütendes Lachen erklang.
„Einſchränken! Eine Hinterwohnung beziehen und es

mit Trompetenſtößen der Welt kundtun: Wir ſind
bankrott!“

„Die Schande überlebte ich nicht!“ ſtöhnte Frau Me.
lanie und ſtand händeringend vor Edith. Die ſah mil

tiefernſtem Blick die Mutter an.
„Es wäre immer noch ehrenvoller, als wenn

„Genug!“ Wieder fuhr Dahlingers Fauſt auf den
Tiſch hernieder. „Spiel“ dich nicht auf als Prediger in der
Wüſte. Noch einmal und zum letztenmal frage ich dich:
Wagſt du es, auf dich zu nehmen, was auch die Folgen
davon ſein könnten, wenn du jetzt deine Verlobung mi
Raßmus löſt? Doch mach's dir nicht leicht, denk' an das
Schwerſte, das Aeußerſte, das daraus kommen könnte!“

Einen Augenblick bogen ſich ihre Schultern ein, als
hätte ſie ein Furchtgedanke berührt. Dann ging ihr Blid
im Zimmer hin und her. Sie ſtanden im Salon, der am
meiſtert außer Hörweite der neugierigen Dienſtbotenohren
war. Das Aeußerſte, das kommen konnte daß der ge-
borgte Prunk hier wieder fortgeholt wurde daß ſie
zurückkehren müßten zu der einfachen Lebensweiſe der Zeit.
wo es noch ehrlich bei ihnen zuging daß ſie ſelber
wie andere Menſchen arbeiten mußten um's tägliche Brot.
Und daß ſie die Eltern davor bewahrte, ſich nicht weiter
am Leichtſinn zu verlieren.

Der blonde Kopf hob ſich empor, ſtolz und mutvoll.
„Jch nehme es auf mich, was auch daraus kommen

(Forkſetzung folgt.



Aus Mitteldeutſchland
Noch keine Beſchlüſſe über die Ermäßigung des Hausbrands

Halle. Kürzlich erſchien eine Meldung in dersPreſſe, daß
im Gebiet des mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikats Ver
handlungen zur Ermäßigung der Kleinhandelspreiſe für
Hausbrand ſchwebten. Wie wir hierzu erfahren, iſt das bis
her nicht der Fall. Eine ſolche Aktion käme für den Kohlen
handel erſt in Frage, wenn von Syndikatsſeite der Anſtoß er
folgte. Schon im Hinblick auf die am 31. Dezember einſetzen
den Lohnerhöhungen im Kohlenbergbau iſt eine Ermäßigung
des Kohlenpreiſes von hier aus auch durchaus noch keine be
ſchloſſene Sache. Jedenfalls läßt ſich heute noch nicht ſagen,
ob und in welchem Ausmaß ein Preisabſchlag erfolgen wird.

Halle. Keine Kanalbaueinſtellung. Jm
Preußiſchen Staatsrat beantwortete die Preußiſche Staatsre
gierung eine ſozialdemokratiſche Anfrage, ob die Meldungen
zutreffen, daß die Einſtellung der Bauarbeiten am Mittel
landkanal bevorſtehe, dahin, daß ſie keinen Grund zu der An
de habe, daß das Reich den Bau des Kanals einſtellen
werde.

Halle. Zum Konkurs des Bankhauſes Fi-
ſche r. Wie jetzt bekannt wird, iſt bei der hieſigen Staats
anwaltſchaft ein Verfahren wegen Untreue beim Bankhauſe
Fiſcher, das kürzlich in Konkurs gegangen iſt, in die Wege
geleitet worden. Die Staatsanwaltſchaft hat die Angelegen
heit nach Berlin weitergegeben. Soweit ſich bisher überſehen
läßt, iſt der hieſige Jnhaber des Bankhauſes Fiſcher an den
Verfehlungen nicht beteiligt. Dieſe ſind vielmehr in der
Filiale in Berlin begangen worden, die von den Söhnen
des hieſigen Jnhabers geleitet wird. Bei den Unregelmäßig-
keiten ſoll es ſich um die Entnahme von Depots handeln, und
zwar von Einlagen, die nicht auf Titelkonto lagen.

Magdeburg. Polizei und NSDAP. Jm Preußi-
ſchen Landtag wurde von dem nationalſozialiſtiſchen Abge
ordneten Kube folgende Kleine Anfrage eingebracht: „Am
22. Oktober beſuchte ein Kriminalbeamter im Auftrage ſeiner
Behörde den Nationalſozialiſten Hermann Gladow, Salz-
wedel, und verlangte von ihm im ſchroffen Ton die Aushän
digung der Mitgliederliſte der Nationalſozialiſtiſchen Deut
ſchen Arbeiterpartei. Die Aushändigung wurde ihm verwei-
gert. Jm Bezirk Magdeburg häufen ſich derartige kriminal
polizeiliche Verſuche, ohne jede geſetzliche Handhabe die Mit
gliederliſten der NSDAP in die Hände zu bekommen. Der
bekannte Polizeipräſident von Magdeburg hat, wie mir von
authentiſcher Seite mitgeteilt wird, über den Oberpräſidenten
eine Rundverfügung dieſer Art erlaſſen, obwohl ſich Herr
Baerenſprung in Magdeburg darüber klar iſt. daß ſeine
Handlungsweiſe ungeſetzlich iſt. Jch frage das Staatsmini-
ſterium: Jſt es bereit, auch im Regierungsbezirk Magdeburg
die Kriminalpolizei anzuweiſen, ſich jeder ungeſetzmäßigen
Haltung gegenüber der NSDAP zu enthalten?“

Schönebeck. Zum Glöther Poſtr,aub. Gegen
den Chauffeur Zimmermann und den Schloſſer Heiſe
aus Bad Salzelmen ſoll in der bekannten Angelegenheit des
Glöther Poſtraubs Anklage erhoben werden. Die
Genannten ſtehen unter dem dringenden Verdacht, den Raub
überfall vorgetäuſcht und den Geldbrief mit 12 500 RM
an ſich gebracht zu haben. Zimmermann und Heiſe haben
allem Anſchein nach ein abgekartetes Spiel getrieben. Feſt
ſteht jedenfalls, daß der Führer des Privatkraftwagens, der
das Poſtauto verfolgte Heiſe war. Mit
Gerichtsverhandlung iſt im Dezember zu rechnen.

Landſtraße bei Jſerbogka fuhr ein von Wittenberg kom
mendes Auto aus Schönebeck in der Kurve auf ein auf der
falſchen Seite fahrendes, entgegenkommendes Geſpann auf.

Der Anprall erfolgte mit ungeheurer Wucht, ſo daß das Auto
vollſtändig zertrümmert wurde. Von ſeinen drei Jnſaſſen
kam nur der Chauffeur glimpflich davon. Ein Fahrgaſt
erlitt ſchwere Rippenbrüche, der zweite neben anderen Ver
letzungen einen Oberſchenkelbruch. Beide Verletzte mußten
in bedenklichem Zuſtand in das Wittenberger Krankenhaus
eingeliefert werden.

Salzwedel. Zwiſchenfallin Wüllmerſen. Bei
dem Begräbnis des Mörders der Erna Strube, Hart
mann, kam es auf dem Friedhof in Wüllmerſen zu einem
Zwiſchenfall. Es hatte ſich eine zahlreiche Menſchenmenge
eingefunden, die den Friedhof umſtellte und ſich weigerte, die
Träger mit dem Sarge Hartmanns durchzulaſſen. Dieſes
Verhalten wurde damit begründet. daß Hartmann in ſeinem
letzten Brief verſucht habe, den Mordverdacht auf andere
Perſonen abzulenken. Erſt nach längerem Zureden gab die
Menge den Friedhof frei.

h

dem Beginn der

Elſter Elbe Schweres Autounglüſck. Auf der
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Sangerhauſen. Ueberfall We einen Pfarrer,
Der Paſtor Junkelmann aus Roſperwenda wurde auf
dem Wege nach Böſenrode von einem Manne überfallen und
durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Es liegt ein Racheakt vor.
Der Geiſtliche hatte in der Eheſcheidungsangelegenheit des
Angreifers die Intereſſen der verlaſſenen Ehefrau wahrge-
nommen.

Falkenberg. Weitere Landpoſtverkraftung.
Beim hieſigen Poſtamt werden am 1. November drei wei
tere Landpoſtkraftlinien eingerichtet. Der erweiterte Land
poſtbezirk umfaßt den Beſtellbezirk des Poſtamts Falkenberg,
einen Teil des Zuſtellbezirks oder Poſtämter Bad Lieben-
werda, Herzberg und Schlieben und den Zuſtellbezirken der
Agenturen Beukerſitz, Fermerswalde, Stechau, Uebigau und
Wahrenbrücke.

Müncheberg (Mark). Eine neue Heilſtätte für
Hauttuberkuloſe Jn Müncheberg fand die feierliche
Uebergabe der neuen Heilſtätte für Hauttuberkuloſe ſtatt, die
vom Deutſchen Zentralkomitee zur Bekämpfung der Tuber
kuloſe mit Unterſtützung der Reichs und Stagtsminiſterien
und der Reichsverſicherungsträger erbaut worden iſt. Jn
der neuen Anſtalt, der zweiten Spezialheilanſtalt für Lupus
kranke, ſind insgeſammt 90 Krankenbetten vorhanden.

Dresden. Das Hochwaſſer der Elbe. Der Dres
dener Pegel zeigte einen Stand von 66 Zentimetern über
Null. Ein weiteres Steigen auf 1,20 Meter über Null iſt
zu erwarten. Trotzdem beſteht keine unmittelbare Hoch
waſſergefahr für Dresden.

Dresden. Sämtliche Spielklubs in Dresden
verboten. Die Abteilung für Luſtbarkeiten und Theater
beim Polizeipräſidium in Dresden hat den Dresdener Spiel
klubs eine Verordnung zugehen laäſſen, nach der ſämtliche
Klubs ſofort zu ſchließen haben. Eine Begründung des
Verbots ſoll von der Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums noch

bekannntgegeben werden.

Eſſen. Unwahre Gerüchte über neue Gru-
benunfälle. Nach einem ſchweren Grubenunglück wer
den leider faſt immer Gerüchte über neue Grubenunfälle
verbreitet. So ging im Ruhrgebiet das völlig unbegründete
Gerücht von einem Unglück auf der Zeche „Mont Cenis“
bei Herne um. Die Bergleute dieſer Zeche erzählen, eine
Berliner Wahrſagerin n prophezeit, das nächſte Unglück
werde dieſe Zeche treffen. Es iſt dringend zu wünſchen, daß
ſich die Stagtsanwaltſchaft der Verbreiter ſolcher beunruhi
genden Gerüchte annimmt.

Mannheim. Familiendrama. Jn Herſchweiler
Petersburg kam der 39jährige Landwirt Jacob Heil betrun-
ken nach Hauſe. Die Ehefrau, die von ihrem Mann ſchon
wiederholt mißhandelt worden war, begab ſich in das Zim
mer ihrer Söhne. Als ihr Heil folgte, kam es zwiſchen ihm
und ſeinem 20jährigen Sohne Ernſt zu einem Handgemenge,
in deſſen Verlauf der junge Heil ſeinem Vater die Kehle
zudrückte, ſo daß der Tod durch Erſticken eintrat. Die po
lizeiliche Unterſuchung iſt im Gange.

Saarbrücken. Drei Schwerverletzte von der
Grube „Maybach“ geſtorben. Jm Fiſchbach- Kran
kenhaus ſind drei weitere ſchwerverletzte Opfer von der
Grube „Maybach“ geſtorben. Wie die Leitung des Kran
kenhauſes mitteilt, iſt mit dem Ableben weiterer Verletzter
nicht mehr zu rechnen. Die jetzt noch im Krankenhaus un
tergebrachten Bergleute befinden ſich auf dem Wege der
Beſſerung. Die Verwaltung der franzöſiſchen Saargruben

den Familien der Hinterbliebenen und Verletzten
00 000 Mark bewilligt.

Bau einer neuen Brücke am Mittelrhein.
Wiesbaden, 30. Oktober.

Nachdem die Reichsbahn die Hindenburgbrücke bei
Bingen trotz der zahlreichen Einſprüche endgültig für den
Fuhrverkehr geſperrt hat, wodurch der allgemeine Verkehr
am Mittelrhein eine ſchwere Behinderung erfährt, iſt die
Frage der Errichtung einer neuen Rheinbrücke zwiſchen
Mainz und Bingen wieder akut geworden. Eine Behebung
der Verkehrsnöte iſt durch die geplante Verbreiterung der
Mainzer Straßenbrücke allein nicht mehr zu erreichen. Wie
bekannt wird, liegen für die Linienführung der neuen
Brücke drei Entwürfe vor. Eine Entſcheidung über die Li
nienführung iſt jedoch noch nicht getroffen. Der Gedanke,
die Hindenburgbrücke durch Verbreiterung wieder für den
Fuhrverkehr nützbar zu machen, muß fallen gelaſſen werden,
da nach Anſicht der Fachkreiſe dies ſowohl techniſch wie auch
finanziell etwa dem Bau einer neuen Brücke gleichkäme,
ohne auch nur annähernd die Vorteile einer nach rein ſtra
ßentechniſchen Geſichtspunkten erbauten Brücke zu bieten.

OEr e

Roman von H. Abt.
53. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Es war ihr letztes Wort und es war kein anderes aus
ihr herauszubringen. Rudolf Dahlinger fühlte es und
ebenſo fühlte es ſeine Frau. Sie ſahen ſich beide an mit
leeren, ausdruckswloſen Geſichtern, dann warf ſich Frau
Melanie mit konvulſiviſchem Aufſchluchzen auf das Sofa
zurück. Aus Dahlingers Augen aber zuckte ein Blick des
Sag über ſeine Tochter hin und ſeine Hand deutete zur

r.

„Geh'! Geh' mir aus den Augen. Der Tag heute
rächt ſich an dir. Daran glaube.“

Edith war in ihrer eigenen Stube. Es brannte kein
Licht, nur aus den erhellten Fenſtern des Hinterhauſes
zog ſich ein ſchwacher Schein herüber. Jn den ſtarrte ſie
aus der dunklen Ecke, darin ſie ſaß, hinein.

„Der Tag heute rächt ſich an dir.“
Der Vaters Wort wollte nicht von ihr weichen, ob
ſchon ſie wußte, es war nur der letzte Drohverſuch ge
weſen, an ihrer Feſtigkeit zu rütteln. Aber wenn er recht
behielte, wenn der Tag käme, wo mit bitterem Weinen die
Reue bei ihr ſtand

Wo der fahle Lichtſchimmer die helle Wand hinauf
kroch, war ein Blitzen. Dort hing im geſchliffenen Me

tallrahmen Felix Raßmus' Bild.
„Felix heiß ich, Felix bin ich und Felix will ich

bleiben!“ hatte er darunter geſchrieben. Felix „der
Hlückliche“. Hatte ſie nicht dieſes lachend Glückliche
zuerſt an ihm geliebt? Dieſes ſorglos Frohe, wie auf
zoldenem Rade Dahinſchwingende und anderer Schwere
nit ſich Nehmende? Und nun war'“s die mangelnde Schwer-
raft, um derentwillen ſie ſich von ihm ſchied.

Felix Felix!
Jhr Blick riß ſich los von dem blinkenden Bild,
prang weiter, hierhin, dorthin, als wolle er im Dunkeln

das Licht ſuchen, das es ihr kl
ob ſie Sünde an ihm getan.

Jetzt hatte ſie wieder auf der hellen Wand etwas
gefunden, das ſie feſthielt. Es blitzte nicht, zeichnete einen
grotesken Schatten, ſchien auf und nieder zu ſpringen
und floß auseinander einer eingemummelten Geſtalt
mit den Zügen eines alten Weibes. Wie über das ver
witterte Geſicht der Anglaube und dann die Freude zittert
ob der Güte, die ſich im Vorübergehen ihrer erbarmt!

Der Hampelmann, den ſie dort aufgehängt. Wie
e hatte er zu ihr geſprochen: warmherzig iſt er
und gut!

Sie ſtarrt und ſtarrt. Wieder ſcheint der groteske
Schatten in tollen Verrenkungen zu ſpringen und eine
Stimme lacht dazu

„Zuſchnappen, wo ein guter Biſſen iſt. Heiſa, hoppſa,
e kopfunter! Hampelmänner des Glücks ſind wir
alle!“

Und eine andere, trunkene Stimme kicherte dagegen:
„Bei uns Raßmuſſens lohnt's immer. Und die Fin

ger dabei verbrennen gibt's nicht was Junge?“
Aus dem Seſſel, darin ſie ſitzt, iſt Edith zu Boden

geglitten und preßt ihr Geſicht in das Polſter hinein.
Müde richtete ſie ſich endlich wieder empor. Der

fahle Lichtſchimmer zittert nicht mehr an der Wand. Drü-
ben ſind die Fenſter alle dunkel. Es iſt Nacht geworden.

Mit ſchweren Händen ſtreift ſie die Kleider von ſich
und geht zum Lager hin.

Wenn's doch erſt morgen wäre

Nacht

XV.
„Blindlings, ziellos war Felix Raßmus dahingeſtürmt.

Nur nicht ſtille ſtehen, nur ſich bewegen, laufen, raſen.
Wenn ihm der Fuß für Sekundendauer am Boden ruhte,
war ihm, als müſſe er erſticken an dem in ihm toſenden
Sturm. Mit ſeinem Stock hieb er rechts und links in
die Kiefern hinein, daß die Nadeln flogen. Mochte ſie
zum Teufel geh'n. Zum Teufel! Zum Teufel! Jmmer

Bücher und Zeitſchriftenſchau.
Schon wiederholt haben wir Gelegenheit genommen, auf die

führende deutſche Monatsſchrift „Weſtermanns Monatshefte“
hinzuweiſen, um unſere Leſer von dem reichen und vielſeitigen Jn
halt dieſer angeſehenen Zeitſchrift zu unterrichten. Heute liegt uns
die November Ausgabe vor, die außer dem Roman von Ernſt Zahn
„Pietro-Angelina“ gleich 2 Novellen bringt, nämlich von Baum
garten „Die Schweſter“ und von Moſtar „Und ſah die Sterne“,
eine Keplernovelle Friedrich Schnack, der kürzlich von der Preußi
ſchen Akademie mit dem Stagatspreis ausgezeichnet worden iſt, gibt
in einer wunderſchönen Abhandlung „Die Blumen der Luft“ das
bunte Leben der Schmetterlinge wieder, die auch noch durch feine
Abbildungen belebt wird. Von den übrigen intereſſanten Abhand
lungen erwähnen wir noch die von Staſſen Erinnerungen an
Siegfried Wagner, Perſönliches und Menſchliches“.

Weſtermanns Monatshefte haben es verſtanden, ihren Jnhalt
immer mehr zu erweitern und die Zeitſchrift unterhaltend und
lebendig zu geſtalten. Insbeſondere trägt die Rätſelecke zur Kurz
weil bei. Die Photoecke gibt dem Laienkreis der Lichtbildner viel
neue Anregungen, und der Stolz jedes Beziehers iſt der prachtvolle
Weltatlas, der als Beſtandteil der Monatshefte ohne Erhöhung
des Bezugspreiſes herausgegeben wird und jedem Leſer einen
wiſſenſchaftlichett, hervorragenden Atlas verſchafft. Den neuen Be
ziehern werden die bisher erſchienenen 16 Atlaskarten zu einem
billigen Preis nachgeliefert.

Der Jubiläumsjahrgang von Weſtermanns Monatsheften iſt
raſch in die Familien eingedrungen und erfreut ſich großer Beliebt
heit. Unſeren Leſern, die Weſtermanns Monatshefte noch nicht
kennen, liefert der Verlag auf Grund einer Vereinbarung ein
früheres Probeheft im Werte von RM. 2,-— gegen Einſendung von
30 Pfg. für Porto, unberechnet. Wir bitten unſere Leſer in ihrem
eigenen Intereſſe, ſich ein ſolch ſchönes Heft, das etwa 6 Kunſt
beilagen, 70—80 ein und buntfarbige Abbildungen ſowie eine ganze
Anzahl Abhandlungen enthält, zu beſtellen.

Münchener Jlluſtrierte r
zu haben bei icharci Arnold

Berliner Produktenbörſe.
Die Stimmung wurde weiter durch das Ausbleiben des

Angebots beeinflußt. Am Markt der Zeitgeſchäfte lagen die
Eröffnungsnotierungen für Weizen um 2 bis 3 Mark, für Rog
gen um 1 bis 2 Mark höher. Roggenmehl hatte ruhiges Konſum-
geſchäft Für Hafer war die Tendenz ſtetig, jedoch zeigte ſich
kein größeres Kaufgeſchäft.

Notierungen:
Weizen ab märk. Stat. 233- 235 Weizenkl.Melaſſe S
Roggen do. 148 150 Raps SBraugerſte do. 184——210 Leinſaat S
Futter u. Jnduſt. Viktöriaerbſen 26,00—31,00

Gerſte do. 165 176 Kl. Speiſeerbſen
Hafer do. 141——152 Futtererbſen 19,00-21,00

Mais loko Berlin S Peluſchken cWaggfr. Hbg. S Ackerbohnen 17,00——148,00
Weizenmehl p. 100 Wicken 17,00--20,00

Lupinen, blaue
Lupinen, gelbe
Serradella, neu

Kilo fr. Bln. br.
inkl. Sack (feinſte
Marke üb. Not.) 27,7536,50

Roggenmehl p. 100 Rapskuchen, 3825 8,75— 925
Kilo fr. Bln. br. Leinkuchen, 3725 14,50-14,70
inkl. Sack 23,75-26,75 Trockenſchnitzel 5,00 5,40

Weizenkleie fr. Blu. 7,25— 7,75 Soyaſchröt, 4595 12,30-13,10
Roggenkleie 6,75— 7,25 Kartoffelflocken

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 30. Oktober. Auftrieb
Ochſen 19, Bullen 22, Kühe 67, Kalben 21, Kälber 623, Schafe
98, Schweine 1459, zuſammen 2309 Tiere Preiſe: Bullen 1 52
55; Kühe 1 44- 48, do 2 38-43, do 3 30— 37,; Kälber 1 do 2

78, do 8 70 74, do 4 62 69, do 5 57 61, Schweine 60
51, do 2 60 62, do 3 59-60, do 4 57—59, do 7 50 53; Ge
ſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schweine ſchlecht, Schafe be
langlos. Ueberſtand: Schweine 20

Die große Bedeutung, die den Minerälſalzen im Futter für
den richtigen Ablauf des Stoffwechſels zukommt, wird leider von
ſeiten der Tierhalter noch nicht genügend gewürdigt. So mancher
klagt über Knochenerkrankungen und künmmerliches Wachſen des
Jungviehes, über Freßunluſt und ſchlechte Gewichtszunahmen der
Maſttiere, über Milchrückgänge und ſcheinbare Unfrüchtbarkeit bei
Muttertieren, über geringe Eierausbeuten uſw., trotzdem er gut zu
füttern glaubt. Die Urſache aller dieſer Erſcheinungen liegt nach
dem übereinſtimmenden Urteil der Ernährungsforſcher an dem zu
geringen Gehalt unſerer Futtermittel an Mineralſtoffen. Die be
kannte Firma M. Brockmann, Chem. Fabrik m. b. H., Leipzig
Eutritzſch, hat ſeit faſt 50 Jahren bereits auf dieſe Tatſache hinge
wieſen, und alle die Hunderttauſende von Tierhaltern, die M.
Brockmanns phyſiologiſch vollkommene Futterkalk-Nährſalzmiſchung
„Zwerg Marke ihrem Vieh gaben, loben deren ſichere Wirkung
und heben beſonders den guten Geſundheitszuſtand und die ge
ſteigerten Leiſtungen hervor. Wer ſich näher über die Vorteile
einer modernen und dabei billigen Fütterungsweiſe unterrichten
will, verlange koſtenlos von ſeinem Händler oder ab Fabrik „M.

ar machte, ob ſie Anrecht,

Irgend ein fernes, fernes Morgen nach einer langen

Brockmanns Ratgeber für Tierhalter und Züchter“, 4. neue Ausgabe

———cdècècècqè232g qm
wieder ſtieß er es durch die Zähne. Einmal knirſchte er,
dann wieder lachte er. Er galt ihr nicht länger als ein
in allen Dingen ehrlicher Mann. Eigentlich ein kapitaler
Witz. Silberne Löffel geſtohlen oder Wechſel gefälſcht,
was von beiden meinte ſie wohl?

Noch während er lachte, kam ihm ein gurgelnder
Laut aus der Kehle. Das hatte ſie gewagt und er hatte
es eingeſteckt. Hatte ſeinen Abſchied eingeſteckt und das
Feld geräumt. Hatte ſie nicht gezwungen, ihre Wort
zurückzunehmen, ihm den zu nennen, der ihr die Worte
eingeblaſen. Daß er davongelaufen war, das war das
Aergſte. Aber er hätte ihr ja nicht einen Augenblick
länger in das ſtille Geſicht ſehen können, mit dem ſie
ihm das Lebewohl geſagt. Es war ihm geweſen, als
müßte er ſie erwürgen, und das Gefühl war bei ihm ge
blieben. Er würde nicht Ruhe finden, bis er ſich durch
irgend etwas wieder davon frei gemacht. Durch ir-
gend etwas!

Jm Zickzack lief er hin und her. Wo er einem zärt
lich untergefaßten Sonntagspärchen begegnete, blieb er
ſtehen und ſah ihnen grinſend ins Geſicht. Proſit Mahl
zeit, der Tag war noch nicht zu Ende; wer weiß, was
u e Ueberraſchung noch zwiſchen den beiden aus

and.
Zum Beiſpiel dort drüben die Zweie, die den ge

bahnten Weg verſchmähend quer waldeinwärts gingen.
Die ſahen ſich ganz ſo an, als breite über ihnen der En-
gel des Friedens nicht ſeinen Fittich aus.

Mit einem Ruck war Raßmus plötzlich ſtehen ge
blieben. Die Zweie dort, die kannte er doch, den Mann
und das Mädchen? Das Mädel! Jawohl die kannte er!
Und daß ſie ihm grad' jetzt unter die Augen kommen
mußten! Schade, daß er nicht wieder eine Roſe bei ſich
hatte. Er wäre ja ſo ganz in der Stimmung dafür ge
weſen, dem breitſchultrigen, rundköpfigen Kerl dort drü
ben die Quittung blutrot ins Geſicht zu ſchreiben, wenn
er ſich's nochmal einfallen ließe, mit dem Stiefelabſatz
das Blümlein traut zu malträtieren, das man ſeiner
Liebſten in die Hand gedrückt.

(Fortſetzung folgt.)
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Der Neufundländer.
Von Dr. W. Wieland. (Mit Abbildung.)
Unter den großen Hunderaſſen iſt der Neu

fundländer der Allgemeinheit wohl ebenſo be
kannt wie ſein ſagenumwobener Vetter, der Sankt
Bernhardshund. Wenigſtens dem Namen nach.
Jn Wirklichkeit werden dieſe beiden verwandten
Raſſen noch recht häufig verwechſelt. Sogar der
bekannte Novelliſt Th. Storm läßt einen
ſchwarzen Bernhardiner auf der Terraſſe eines
Schloſſes liegen. Einen ſchwarzen Bernhardiner
gibt es aber nicht, wohl aber iſt ſchwarz die
e ben Farbe, in der der Neufundländer
eute vorkommt. Falſch iſt es jedoch zu glauben,

daß alle Neufundländer
ſchwarz ausſehen müſſen.
Jm Gegenteil, die erſten
von der Jnſel Neufund
land nach Europa ge
brachten Hunde ſahen
weiß und ſchwarz ge
fleckt aus und gerade
dieſe Varietät hat es in
England zu einer großen
Popularität gebracht, da
der berühmte engliſche
Tiermaler Landſeer den
weiß ſchwarz gefleckten
Hund durch ein Gemälde
„Ein nützliches Mitglied
der menſchlichen Geſell
chaft“ verewigt hat. Das
ild ſtellt einen ſchwarz

weißen Neufundländer
dar, der ein aus dem
Waſſer gerettetes Kind
am Ufer niederlegt. Nach
dieſem bekannten Maler
wurden die ſchwarz-
weißen Neufundländer
in England Landſeer
Neufundländer oder kurz
„Landſeers“ genannt.
Häufiger als allgemein
angenommen wird, kom
men in den Würfen,
die von rein ſchwarzen Neufundländern gefallen
ſind, auch andersfarbige Welpen vor, z. B.
braune, geſtromte, wolfsfarbige und ſchwarze
mit lohfarbigem Brand an den Füßen und über
den Augen. Der Brand an den Füßen kann
mitunter auch geſtromt ſein. Ein bekannter Neu
fundländerzüchter hatte ſogar einmal eine ſilber
graue Hündin gezüchtet, und es iſt eigentlich be
dauerlich, daß dieſe aparte Farbe, die ja auch
bei den Dobermannpinſchern hin und wieder
vorkommt, ſich nicht weiter vererbt hat, denn
ich bin der Meinung, daß nur eine Raſſe, die
in mehreren Farbenſchlägen gezüchtet wird, ſich
einen größeren Liebhaberkreis gewinnen wird,
denn die Geſchmäcker bezüglich der Farbe ſind
eben ſehr verſchieden. Grade weil der Neu
fundländer auf dem Kontinent nur in
Schwarz gezüchtet wird, hat er nicht ſo

viele Anhänger gefunden wie der farben
prächtigere St. Bernhardshund, der im allge
meinen an die edle Weſensart des Neufundländers
nicht heranreicht. Ausnahmen gibt es natürlich
auch bei beiden Raſſen. Dem edlen Charakter
des Neufundländers hat ja auch Lord Byron
durch die Grabinſchrift ſeines „Boatswains“
ein ewiges Denkmal geſetzt. So groß auch der
Nimbus iſt, der den Bernhardiner „Barri“
umgibt, der im Laufe ſeines Lebens 40 ver
ſchüttete Menſchen gerettet hat, ſo hat den
Rekord an geretteten Menſchenleben ein Neu
fundländer „Cäſar“ aufgeſtellt, der eine ganze
Schiffsbeſatzung vor dem ſicheren Untergange
bewahrte, als das Schiff an einem Riff leck

der Schweiz exiſtieren Spezialklubs für dieſe
edle Raſſe. Jm vorigen Jahre wurde ich dann
von einigen italieniſchen Neufundländerfreunden
eingeladen, einen italieniſchen Neufundländer
Klub als „Padrino“ (Pate) aus der Taufe zu
heben. Dieſer ſehr feierliche Akt fand am Ge
burtstage Roms (21. April) ſtatt. Jm Rahmen
eines kurzen Aufſatzes iſt es mir natürlich nicht
möglich, auf die einzelnen Hypotheſen über den
Urſprung des Neufundländers einzugehen.
Intereſſenten ſeien auf die kürzlich erſchienene
Monographie des bekannten Geologen und
älteſten Neufundländerzüchters, Prof. Dr. Albert
Heim, Zürich, verwieſen. Heim ſchildert den
Charakter des Neufundländers folgendermaßen

In erſter Linie iſt der
Neufundländer nach ſei
ner ererbten Jnnerlich
keit ein intelligentes,
freundliches, liebens
würdiges, gutmütiges,

Der Neufundländer Hund

geworden war. Der Kapitän des Schiffes be
feſtigte ein langes Tau am Halsbande des
Hundes und ließ ihn damit ans Ufer ſchwimmen,
wo es von einigen Küſtenbewohnern an einem
Felſen befeſtigt wurde. Wegen ſeiner großen
Waſſerpaſſion iſt der Neufundländer der Lieb
ling der Matroſen geworden, die auch haupt-
ſächlich als Jmporteure dieſer Raſſe in Frage
kamen. Jn England wurde dann der Neufund
länder zu dem impofanten, mächtigen bärenhaften
Hunde gezüchtet, wie wir ihn heute kennen.
Die urſprünglich aus Neufundland eingeführten
Hunde waren meiſt kleine und unanſehnliche
Tiere. Seit der Gründung des Neufundländer
Klubs für den Kontinent am 10. Juni 1893
in München hat auch die Zucht des Neufund
länders in Deutſchland gute Fortſchritte gemacht.
Auch in England, in den Niederlanden und in

nachdenkliches, edelmüti
ges, gewiſſenhaftes, ſehr
anhängliches und treues
Tier, dem viele Tugenden
und keine Laſter an
geboren ſind. Allfällige
Untugenden ſind, wie ge
naue Nachforſchung faſt
immer zeigt, Folge von
Erziehungsfehlern. Daß
ein Neufundländer, wie
es bei manchen anderen
Raſſen faſt gewöhnlich iſt,
im Alter mürriſch werde,
habe ich nie in Erfah

rung bringen können.
Er bleibt gut. Dem Neu

fundländer wird häufig
der Vorwurf gemacht,

daß er nicht wachſam ſei,
namentlich wenn er ſeinen
Beſitzer gewechſelt hat.
Dieſe mangelnde Wach
ſamkeit wird ſich beſſern,
ſobald er ſich nach zwei bis
drei Wochen an ſeinen

neuen Herrn gewöhnt hat. Eine harte Behandlung
verträgt der Neufundländer nicht, er wird da
durch völlig verdorben. Von dem vornehmen
Charakter des Neufundländers könnte ich noch
viele Beiſpiele anführen, doch will ich mich auf
eins beſchränken. Mein „Sieger Wittich von
Wielandsluſt“ wurde an der Seepromenade
fortwährend von einem Rottweilerpaar beläſtigt,
ohne daß er von den Kläffern weiter Notiz
nahm. Als der Rüde aber immer dreiſter
wurde und ihn von hinten in die Heſſen biß,
drehte ſich „Wittich“ ſchnell um, ergriff den
Rottweiler im Genick, ſchleppte ihn in den See,
tauchte ihn ein paar mal unter und ließ ihn
laufen, ohne ihn gebiſſen zu haben. Der Hündin
tat er überhaupt nichts. Von nun an hatte
er Ruhe vor den Rottweilern. Die Abbildung
zeigt einen typiſchen Vertreter ſeiner Raſſe.

A. 29. 10. 2. 11.



Die Bedeutung der Melaſſe
für die Land wirtſchaft.

Der Zuckerrübenanbau hat für die Landwirt
ſchaft infolge ſeiner hohen Nährſtofferträge, ſeiner
reſthoſen Verwertung aller gewonnenen Produkte
und ſeines ſehr beachtlichen Wertes für die Hebung
der Bodenkultur große Bedeutung erlangt und zu
ihrer Entwicklung in hohem Maße beigetragen.
Voll erkannt in ihrem Werte für die Viehhaltung
ſind das bei der Ernte anfallende Rübenblätt und
die nach Gewinnung des Zuckers aus der Rübe
zurückbleibenden Schnitzel, die wieder in den
land wirtſchaftlichen Betrieb zurückgeführt werden.
Beide Futtermittel erfreuen ſich großer Beliebtheit.
Nur die Melaſſe, die als Endprodukt bei der Her
ſtellung des Zuckers gewonnen wird, findet als
Futtermittel von ſeiten der en ehe leider
noch nicht die Beachtung, die ihrem großen Nähr
wert und ihrem bei Vergleich mit anderen Kraft
futtermitteln gleichen Nährwertes billigem Preiſe

gebührt. Im Gegenteil, es iſt feſtgeſtellt, daß die
Verfütterung der Melaſſe, verglichen mit der
Vorkriegszeit, faſt um die Hälfte zurückgegangen
iſt. Dieſe Tatſache ſteht im Gegenſatz zur heutigen
h ſo ſchweren Zeit, die die weiteſt
gehende Verwertung aller inländiſchen Erzeugniſſe
fordert, um uns von den Einfuhrartikeln gleicher
Art möglichſt unabhängig zu machen und der Wirt
ſchaft dadurch große Werte zu erhalten.

Dieſe Mißachtung der Melaſſe iſt vollkommen
ungerechtfertigt; ſtellt ſie doch ein hochwertiges
Futtermittel dar, deſſen großer Nährwert haupt
ſächlich durch den Gehalt an Zucker, aus dem ſie
zu 50 96 beſteht, bedingt iſt. Durch Verabreichung
von einem Kilo Melaſſe wird alſo dem Tiere ein

fund Zucker zugeführt. Infolge ihrer leichten
öslichkeit iſt die Nährwirkung der Melaſſe

groß; dementſprechend iſt auch die Umſetzung
des Zuckers im Körper eine ſchnelle, die ſich in
Ausdauer bei der Arbeitsleiſtung auswirkt. Von
Bedeutung iſt ferner die hohe Verdaulichkeit der
Melaſſe und ihre Wirkung in diätetiſcher Beziehung,
die ſich bei Pferden in Verringerung der Kolik
anfälle, bei den Milchkühen in Steigerung des
Milchertrages zeigt. Allgemein erreicht man durch
Verfütterung der Melaſſe eine Erhöhung der Freß
luſt, die bei Maſtvieh beſonders erwünſcht iſt, und
einen guten Ernährungs und Geſundheitszuſtand
der Tiere. e auf den tieriſchen Stoffwechfel hat
die Melaſſeverfütterung einen günſtigen Einfluß.

Beachtlich iſt ferner der verhältnismäßig hohe
Düngerwert der Melaſſe. Die in ihr enthaltenen
4 bis 5 Prozent Kali und 20 Prozent ſtickſtoff
haltigen, organiſchen Subſtanzen gehen zum
größten Teil bei der Verfütterung in den Stall
dung über und erhöhen dadurch deſſen Wert,
kommen alſo letzten Endes dem Düngerkonto zu
gute. Ein geſteigerter Verbrauch der Melaſſe als
Viehfutter entzieht dieſe den Spiritusbrennereien
und wirkt dadurch günſtig auf die Verwertung der
Kartoffeln, während ein Rückgang in der Melaſſe
verfütterung ihre rationelle Verwertung am
Melaſſemarkt durch Aberangebot beeinträchtigt und
ſich dadurch letzten Endes, wenn auch in geringerem
Maße, erniedrigend auf den Rübenpreis auswirkt.

Die urſprünglichſte Art, Melaſſe zu verfütkern,
iſt die der flüſſigen Form. Man bezieht ſie zu
dieſem Zwecke in Fäſſern von der Fabrik, ver
dünnt ſie etwa zur Hälfte mit Waſſer und mengt
ſie dem übrigen Futter bei. Da die verdünnte
Melaſſe ſehr leicht in Gärung übergeht, darf man
ſtets nur die für jede Futtergabe nötige Menge
herſtellen. Macht dieſe Zubereikungsart der Melaſſe
infolge ihrer zähflüſſigen Beſchaffenheit Schwierig
keiten, ſo beſteht eine andere Möglichkeit, ſie in
bequemerer Form zu verfüttern. Zu dieſem Zwecke
wird die Melaſſe fabrikmäßig an ſogenannte Träger
gebunden und damit ein haltbares und handlichesFuttermittel in den Handel gebracht, das W

weiteres zu verwenden iſt. Die gegebenſten Melaſſe
träger ſind die bei der Zuckerfabrikation anfallenden
entzuckerten, grünen Schnitzel, denen die Melaſſe
in einem beſtimmten Verhältnis zugeſetzt wird.
Das getrocknete Produkt, die Melaſſeſchnitzel, mit
einem Zuckergehalt von 20 bis 25 Prozent hat durch
die getrockneten Schnitzel einen höheren Nährwert,
der ſich durch Verwendung von Weizenkleie oder
Palmkernſchrot als Melaſſeträger mit etwa 50 bis
60 Prozent Melaſſe noch weiter ſteigern läßt.
Wird die Melaſſe an Sojaäſchrot oder hochwertige
Hlkuchen angetrocknet, ſo entſteht ein recht eiweiß

reiches Produkt. Auch Torfmehlmelaſſe kommt in
den Handel, ſie iſt jedoch wegen der geringen
Verdaulichkeit des Torfes nur als Erhaltungsfutter
mittel anzuſehen und kommt für Maſtzwecke nicht
in Frage.

Wie bei jedem Futterwechſel muß auch hier mit
der Verabreichung kleiner Melaſſemengen begonnen
werden, da ſonſt leicht infolge ihres hohen Zucker
und Kaligehaltes Durchfall eintritt. Erſt allmählich
können die Gaben bis zur Normalration geſteigert
werden.

Pferden kann man unbedenklich 2 bis 3 kg
Melaſſe täglich geben. Hier erſetzt die Melaſſe
teilweiſe den Hafer, ſchwächt, wie ſchon oben
erwähnt, das Auftreten der Kolik ab und ſteigert
die Leiſtungsfähigkeit, da gerade Pferde große
Kohlenhydratmengen benötigen. Von den Melaſſe
futtermitteln ſind Palmkernſchrot und Kleiemelaſſe
zu empfehlen.

Rindvieh verträgt bei langſamer Steigerung
bis zu 4 Kg Melaſſe je Tag. Sie bewirkt bei dem
Milchvieh eine Erhöhung des Milchertrages, bei
Maſtbieh eine gute Gewichtszunahme. Bei hoch
tragenden Kühen, wie bei allen hochtragenden
Tieren, wende man bei der Melaſſeverfütterung
größte Vorſicht an, da bei großen Melaſſegaben
die Tiere leicht verkalben. Ochſen kann man auch
Torfmehlmelaſſe verabreichen. Bei Milch und
Maſtvieh ſind mit Ausnahme dieſer alle Melaſſe
futtermittel anwendbar; ganz beſonders ſei hier
auf die Melaſſeſchnitzel hingewieſen

Ziegen und Schafe erhalten je Tag 250 8
Melaſſe bzw. 500 g Melaſſefutter.

An Schweine unter 50 Kg Lebendgewicht ſoll
überhaupt keine Melaſſe verfüttert werden. Bis
75 kg Lebendgewicht verabreiche man ſteigend kleine
Gaben. Uber 75 kg Lebendgewicht ſchweren
Schweinen gebe man käglich 250 g Melaſſe oder
500 g Melaſſeſchnitzel, Palmkernſchrot oder Ol
kuchenmelaſſe, die ſich auf die Gewichtszunahme
außerordentlich gut auswirken. Die Mengenangabe
für jede einzelne Tierart ſoll vor Mißerfolgen
chützen.

Vergleicht man den außerordentlich niedrigen
Preis der Melaſſe mit anderen Futtermitteln gleich
hohen Nährwertes, ſo fällt dieſer Vergleich ſtets
weitaus zugunſten der Melaſſe aus und macht es
dem Landwirt direkt zur Pflicht, im eigenſten
Intereſſe zur Verbeſſerung ſeines Viehbeſtandes
und zur Erhaltung von Werten Melaſſe in
weiteſtgehendem Maße zu verfüttern. Z. A.

Eine praktiſche Hebelade für große Steine
Von Adminiſtrator v. Ramin. (Mit Abbildung.)

Viele Gegenden ſind geſegnet mit einem Reichtum
an Steinen im Boden, ſo daß der Landwirt viel
Arbeit und Mühe hat, um dieſelben von ſeinen
Feldern zu entfernen. Nach jeder tieferen Pflug
fürche kommen immer wieder ſolche an die Ober
fläche, man mag ſie abſammeln z
und wegfahren, ſo oft man
will. An und für ſich ſtellen
die Steine einen ſehr wert-
vollen Stoff zu aällerhand
Bauten dar, ſei es zu Wege
bauten, ſei es zu Stallungen
und Häuſern. Vor allem wer
den oft die größeren Steine
in die Fundamente gepackt.
Jhre Beförderung auf kurze e
Entfernung geſchieht am beſten e
auf Schleiſen. Handelt es ſich
aber um größere Wegſtrecken
der Anfuhr, ſo muß man ſie
auf Wagen laden. Dieſes Auf
laden macht viel Arbeit, denn
oft handelt es ſich um Steine von recht erheb
lichein Gewicht. Man ſucht ſich dieſe Arbeit da
durch zu erleichtern, indem man die Steine über
ſchräg an das Bodenbrett des Wagens angelegte
Bretter hinaufrollt oder ſchiebt. Gar oft bricht
das Brett, oder die Steine rutſchen ab, wobei
leicht die Arbeiter verletzt werden.

In folgendem ſei eine vielen Landwirten un
bekannte Hebelade für Steine geſchildert, die ſehr
leicht anzufertigen und vor allem überaus
praktiſch iſt. Die Hebelade beſteht hauptſächlich
aus zwei aus Hartholz gearbeiteten Bäumen von
einem Durchmeſſer von ungefähr 10 em. Am
beſten eignen ſich Eſchenholz, auch Rotbuche,
weiter dann Eiche oder Akazie. Untauglich, da
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zu weich, iſt Kiefern und Fichtenholz. Die
Länge dieſer Bäume muß mindeſtens das Drei
fache der Höhe ſein des Bodenbrettes des be
treffenden Wagens vom Erdboden. Auf dieſe
Bäume wird ein etwa 4 em ſtarkes Brett
(Abbildung a) aufmontiert, das 60 em im Quadrat
hält. Nach den unteren Enden der Bäume, die
einen einärmigen Hebel darſtellen, wird das Brett
durch Steifen aus feſtem Holz oder Eiſen verſteift.
(Abbildung d.) Der Teil a der Bäume iſt etwas
größer als die Entfernung der oberen Kante des
Bodenbrettes des Wagens vom Erdboden.
(Abbildung Linie e.) Die Arme b, b ſind minde
ſtens doppelt ſo lang. Die Hebelade wird, wie
Abbildung zeigt, neben den Ackerwagen gelegt,
von dem das eine Seitenbrett entfernt iſt. Der
Stein wird auf die Lade gerollt, dieſelbe (in der
Richtung des Pfeiles auf der Abbildung) aufge
richtet und, ſobald die Lade die Senkrechte über
ſchritten hat, rollt oder rutſcht der Stein auf
den Wagen. Zwei Mann laden auf dieſe Weiſe
bequem Steine von einer Größe auf, wozu ohne
dieſes praktiſche Hilfsmittel vier Mann nötig ſind.

Natürlich kann man auch andere Laſten damit
r z. B. nicht zu große Fäſſer. Mit zwei
Laden kann man auch recht gut nicht zu ſchwere
Langhölzer auf den Wagen heben.

In einer Zeit, wo menſchliche Arbeitskräfte
knapp und teuer ſind, muß man jedes Mittel
anwenden, das geeignet iſt, eine Arbeit zu er
leichtern und Leute zu ſparen.

Neues aus Stall und Hof.
Die Fütterung der Ziegen. Die Ziege frißk

alles und von jedem etwas, deshalb lautet
die Redensart „Genäſchig wie eine Ziege“. Ja,
eine futterwähleriſche Ziege kann den ge
duldigſten Ziegenhalter zornig machen, wenn er
es nicht verſteht, dieſe Eigenart der Tiere zu
berückſichtigen, die Ziege iſt danach zu erziehen
und ihr möglichſt viel Abwechſlung im Futter
u bieten. Das Tier muß ſtets das ſchlechte
utter zuerſt, dann das beſſere und immer in

kleinen Teilen erhalten, damit es die vorgelegte
Gabe immer vollſtändig auffrißt. Das läßt ſich
bei wähleriſchen Ziegen nicht immer erzwingen,
deshalb ſollte jeder Züchter beachten, daß ſchon
die Lämmer nicht das Futter liegen laſſen,
ſondern auch das Futter in geringen Mengen
erhalten und daher mit Appetit verzehren.
Sie müſſen ausreichend gefüttert werden, aber
es darf ſtets nur knapp vorgelegt und lieber
noch einmal etwas nachgefüttert werden. Die
Ziege iſt eine ausgezeichnete Jutterverwerterin
im Vergleich zur Kuh, viel leiſtungsfähiger in
der Milcherzeugung, deshalb verlangt ſie auch
eine ausgiebige und abwechſlungsreiche Jütte
rung mit genau eingehaltenen Futterzeitem.
Jn den meiſten Fällen genügt eine dreimalige

Einfache Hebelade für Steine

Fütterung für den Tag, bei Weidegang im
Sommer eine kleine Beifütterung von Heu
am Morgen, weil in dieſer Zeit die Weide
durch Tau noch naß iſt. Stets ſoll dieſelbe
Perſon das Füttern der Ziegen beſorgen, die
ausprobieren ſoll, wieviel Jutter die Ziege
verzehrt. Das Grünfutter muß friſch und
trocken verabreicht werden. Es darf nicht durch
langes Liegen auf Haufen warm geworden
ſein, weil es ſonſt Blähungen verurſacht.
Ebenſo iſt bereiftes, ſtark betautes und ge
frorenes Grünfutter ſehr nachteilig. Es bewirkt
Verdauungsſtörungen und Durchfall. Jü.

Etwas vom Taubenfutter. Die Frage der
Taubenfütterung iſt nicht mit ein paar Sätzen
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n beſonders drei zu berückſichtigen ſind:
Zeitpunkt, Wetter und Zweck. Während wir
im Winter hauptſächlich nur Erhaltungsfutter
zu geben braüchen, d. h., dann, wenn wir keine
Winterbruten dulden, muß das Futter zu
anderen Jahreszeiten anders r
W ſoll es ſeinen Zweck erfüllen. Als Er
altungsfutter im Winter kann Hintergerſte als

beſtes gelten, in ſtrengen, langen Wintern kann
man Perlmais und dünnen Weizen, welche
fettbildend, alſo wärmeſpendend ſind, verab-
reichen, aber ja nicht im Uebermaße. Will
man im Frühjahr träge Tiere zur Paarung
antreiben, dann iſt Hanf im Futter ſehr wirk
ſam, der auch gute Dienſte tut, wenn Tiere zu
Ausſtellungen ein beſonders ſchönes, glänzendes
Sederkleid mitbringen ſollen. Zur Aufzucht
der Jungen iſt Bruchreis neben geſchälter oder
ungeſchälter Hirſe einpfehlenswert. Außerdem
wären noch Glanz und Rübſen zu nennen. Alle
dieſe Futterarten ſind den Neſtjungen ſehr zu
träglich. Kleine Erbſen und Wicken, die u
falls bei den Zuchtpaaren ſehr beliebt ſind,
gebe man nur ſparſam als Zukoſt, gleichſam
als Leckerhiſſen, denn bei regelmäßiger, täg
licher Verfütterung würde die Verdauung eine
d rege, unter welchem Uebel am meiſten die

ungen zu leiden hätten, an welche natürlich
die Eltern auch dieſe Lieblingſpeiſe geben.
Wertvoll iſt es, während der Brutzeit den
Speiſezettel der Tauben abwechſlungsreich zu
geſtalten, und bildet Buchweizen eine leichte
und bekömmliche Bereicherung desſelben. Ganz
auszuſchalten dagegen vom Taubenfutter iſt
der Roggen. Er macht die Alten meiſt krank
und tötet die von den Eltern damit gefütterten
Jungen. Auch Hafer kann nicht in Betracht
kommen, weil er ſeiner langen, ſpitzen Körner
alber von den Tieren verſchmäht wird. Pferde
ohnen dagegen werden gerne angenommen,

allerdings und ſelbſtverſtändlich zerſtückelt, wie
ie z. B. beim Druſch ſich zerſchlagen als
bfall ergeben. Will man Kartoffeln füttern,

ſind ſie gekocht, geſchält und mit etwas
Salz zerdrückk, noch warm zu reichen. Neben
den Körnern darf niemals der harte Viehſalz
Se und Kalk zur beliebigen Aufnahme imaubenſchlage fehlen Letzteren kann man
en ehe in getrockneten, vorher von der

nnenhaut befreiten und fein zerſtoßenen Eier
ſchalen bieten, welches Pulver man vorteilhaft
mit etwas Nährſalz miſcht und von den Tauben
reſtlos aufgezehrt wird. Wie ſchon vorhin er
wähnt, muß es Sorge des Taubenzüchters
ſein, das Futter für ſeine Pfleglinge möglichſt
abwechſlungsreich zu geſtalten, um ſie friſch
und geſund und bei gutem Appetit zu erhalten.
Es wäre aber ganz verkehrt, den Tauben
irgendeine Miſchung dieſer Futterarten zu
geben, ſie würden daraus nur das aufnehmen,
was ihnen am beſten ſchmeckt und ließen das
andere einfach übrig. Jm bunten Wechſel ge
geben, iſt die beſte JFütterungsmethode, wobei
noch bemerkt ſei, daß Leinſamenkörner, welche
leicht in die Gaumenſpalte der Tauben kommen
können, nicht taugen. Al.Elektriſche Stallanlagen dürfen nur von ſach
kundigen Perſonen errichtet werden, desgleichen ſind
Veränderungen an beſtehenden durch Nichtfach
leute verboten. Die Anlagen, insbeſondere die Lei
tung, ſind dauernd in gutem Zuſtande zu halten,
da ſchadhafte Leitungen Menſchen und Tierleben
gefährden und außerdem in hohem Maße feuer
gefährlich ſind. Der elektriſche Strom wird bei
Verwendung blanker Leitungen durch Jſolatoren,
im übrigen durch Umhüllung der Leitungen mit
Jſolierſtoffen daran verhindert, in die Erde (Erd
ſchluß) oder unmittelbar von einer Leitung zur
anderen (Kurzſchluß) überzugehen. Letzterer führt
bei Anweſenheit feuergefährlicher Stoffe leicht zu
Bränden. Abgeſehen von der Gefährlichkeit
fchadhafter Jſolierungen verurſachen dieſe dauernde
Stromverluſte. Beſonders ſorgfältig müſſen
Leitungen in feuchten Räumen verlegt werden.
Sehr ſchädlich wirken die Stalldünſte auf die
Jſolierſtoffe ein. Man verwendet daher ſäurefeſte
Schutzüberzüge, oder man verlegt, wenn die Stall
höhe es geſtattet, blanke Leitungen, die mit Emaille
lack geſtrichen ſind. In Ställen ſind beſondere
Schutzſchalter zu verwenden, oder die Schalter
ſind außerhalb des Stalles anzubringen. Lb.

eantworken, da unker verſchtedenen Jak Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Die Wieſengräben ſollten im Herbſt oder
Winter geräumt werden. Infolge der reichen

e in dieſem Jahre hat auch auf den
ieſen und deren Grabenrändern ſich eine

beſonders üppige Vegetation entwickelt. Das
hemmt aber den Waſſerlauf und führt ſchließ
lich zu nachteiligen Stauungen und allmählicher
Verſumpfung der anliegenden Flächen, dann
ſtellen ſich Riedgräſer und Mooſe ein, und die
guten Gräſer verſchwinden. Entwäſſerung iſt
hier die erſte und notwendigſte Arbeit. Bei
ausreichendem Gefälle genügt ein gründliches
Auskrauten der Gräben, das eigentlich in
jedem Sommer ausgeführt werden ſollte, am
beſten im Mai und Juni ſchon deshalb, weil
dann dieſe Arbeit angenehmer ſ. als in der
kälteren Jahreszeit. Meiſtens liegt aber indieſen Monaten v viel anderweitige notwendige

Arbeit vor, daß die Reinigung der Gräben
unterbleibt. Dann iſt eben das Verſäumte
ſpäter nachzuholen. Nun iſt es in der kälteren
Jahreszeit keineswegs angenehm und auch dem
Körper nicht beſonders zuträglich, ſtunden
lang im eiskalten Waſſer zu ſtehen und zu
arbeiten, zumal die üblichen Langſtiefel nicht
immer völlig waſſerdicht ſind. Deshalb läßt
man ſich aus verzinktem Blech Langſtiefel mit
Holzſohle herſtellen, die bequem den beſtiefelten
Fuß aufnehmen können. Uebrigens eten ſolche
Blechſtiefel auch im Handel zu haben ſein.
Jedoch geräumt. und ausgekrautet müſſen die
Gräben werden, ſonſt ſtellen ſich die oben an
geführten Folgen mit Sicherheit ein. Zu be
achten iſt aber bei der Räumung, daß jeder
Grabenaushub in der Weiſe hingelegt wird,
daß er durch den Regen nicht wieder in den
Graben zurückgeſchwemmt werden kann. E—w.

Bei der Bekämpfung der Kohlhernie ſpielt
bekanntlich auch die Kunſtdüngung eine wichtige
Rolle. Nun wird leider in vielen Fällen der
Kunſtdünger falſch angewendet; es müſſen
nämlich hierbei ſaure Düngemittel vermieden
werden, da ſie das Wachſen des Schleimpilzes,
des Erregers der Kohlhernie, in unerwünſchter
Weiſe begünſtigen. Neben einer ſtarken Kalk-
gave iſt es notwendig, alkaliſche oder baſiſche
Düngemittel anzuwenden, ſo daß es ſich un
bedingt empfiehlt, die Phosphorſäure als
Thomasmehl zu verabreichen. Als alkaliſcher
Stickſtoffdünger kommt entweder Kaltkſtickſtoff,
Natronſalpeter oder auch Harnſtoff, der keine
Nebenbeſtandteile enthält, in Betracht. Zur
Grzielung einer Volldüngung werden wir natür
lich auf die Kaliſalze nicht verzichten können.
Bei Anwendung vorgenannten Hüngemittel wird
die Hernie wirkſam bekämpft in der Voraus
ſetzung, daß Stallmiſt, Jauche vder Latrine nicht
zur Anwendung gelangen. Hs.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Befonders im Winkler die Fliegen vernichlen.
Die gewöhnliche Stubenfliege iſt ohne Zweifel für
den Menſchen weit gefährlicher als die Stechfliegen
und Mücken durch ihre Biſſe. Dieſe ſind un
angenehmer, aber die Stubenſliege iſt weit gefahr
bringender als jene. Sie hat den größten Anteil
an der Verbreitung und übertragung aller an
ſteckenden Krankheiten. Auf allen ekelerregenden
Abfällen, auf Verweſungsſtoffen hält ſich die
Stubenfliege mit Vorliebe auf, und von hier aus
überträgt ſie die ſchädlichen Bakterien auf unſere
Speiſen, die vielleicht bald darauf von uns ver
zehrt werden. Jn dieſer Weiſe werden die gefähr
lichſten Seuchen und Krankheiten auf den Menſchen
übertragen. Aus dieſen Gründen ſollten die
Fliegen überall getötet werden, denn ſonſt töten
ſie uns. Dazu kommt, daß die Vermehrung der
Fliegen ganz enorm iſt. Während des Sommers
geht die Nachkommenſchaft einer einzigen Fliege in
die Billionen. Und ſicherlich würde das Unheil,
das ſie anrichten, noch weit größer ſein, wenn die
Fliegen nicht von zahlreichen Feinden, beſonders
ſolchen aus der Bakterienwelt, vernichtet würden.
Auch Ameiſen, Kröten, Fröſche vertilgen viel von
dieſem Geſchmeiß. Aber auch der Menſch darf im
Kampf gegen die Fliege nicht erlahmen, ſondern
ſollte ſie zu jeder Jahreszeit, beſonders aber auch

fim Winker, vernichten, denn mit jeder in dieſer
Zeit vernichteten Fliege gehen ganze Generationen
zugrunde, die uns im Sommer verderblich werden
können. Ein brauchbares Fliegengift iſt eine
Michung von einem Eßlöffel Formalin, drei Eß
löffel Milch, acht Eßlöffel Waſſer, die man auf
ſtellt und dabei der Fliege jede andere Trink-
gelegenheit entzieht. Auch dort, wo ſich die Fliegen
zur Winterszeit am meiſten aufhalten, wie in
Herdnähe, gehe man ihnen zu Leibe. Es iſt nicht
nur lächerlich, ſondern geradezu ſchädlich, ſolche
Winterfliegen ſchonen zu wollen und ſie ſogar noch
als Glückbringer zu bezeichnen. Unglückbringer
ſind ſie, und ſolche von dem allerſchlimmſten, und
daher gründlich zu beſeitigen. E w.

Sülze von Hammelkopf. Der Hammelkopf
wird geſäubert, die Augen entfernt, geſpaltet
das Gehirn herausgenommen, in Waſſer mit
Lorbeerblbatt und einigen Gewürzkörnern weich
gekocht und dann das Fleiſch vom Kopf ent
fernt und in kleine Stückchen geſchnitten. Die
Brühe wird geklärt und mit Eſſig, Pfeffer,
Zucker möglichſt pikant abgeſchmeckt und in
ein Liter Slüſſigkeit 12 Blatt Gelatine auf
gelöſt. Das Fleiſch wird in eine Sülzenſchüſfel
getan und dann mit der fertigen Brühe über
goſſen und nach dem Erkalten geſtürzt. Die
Sülze kann auch mit Remouladenſoße gereicht

werden. R.Schnell zu bereilende Speiſe von Haſelnüſſen.
250 g Haſelnußkerne reibt man mit einem Tuch
ab und dreht ſie durch eine Mandelreibe, gleich
falls reibt man 100 9 gute Schokolade. Man
miſcht Nüſſe und Schokolade mit 50 g feinem
Zucker und zieht die Miſchung unter einen halben
Liter feſt geſchlagene, mit Vanillezucker geſüßte
Sahne. Man richtet die Speiſe in einer Glasſchale
an und verziert ſie mit Fruchtgelee. Frau A. in L.

Neue Bücher.
Askanig Nova, das Tierparadies, von Wolde

mar von FalzFein. 320 Seiten, 150 Ab
bildungen. Ganzleinen gebunden 18 RM.
Ganz fern in der ſüdruſſiſchen Steppe in

Taurien nördlich der Halbinſel Krim hat der
Herzog von Anhalt-Köthen vor etwa 100
Jahren die erſte deutſche Kolonie, Askania
Nova, begründet, indem er über 200 000
Morgen Steppenland erwarb, um darauf eine
vorbildliche Schafzucht einzurichten. Die Kolonie
entwickelte ſich aber unter den herzoglichen
Beamten wenig erfreulich, ſo daß das Gut ab
geſtoßen werden mußte. Jn den fünfziger
Jahren ging es in den Beſitz der Familie
Fein über, die aus Württemberg eingewandert
zu den reichſten Gutsbeſitzern Südrußlands
zählte. Durch Verbindung mit einer aus
Sachſen eingewanderten Familie Falz entſtand
die Linie FalzFein, die ſpäter in den erblichen
Adel erhoben wurde. Was den Beamten des
Herzogs nicht gelang, brachten die JFalz-Fein
fertig. Das Gut gedieh und wurde der Mittel
punkt von kulturellem Einfluß auf die ganze
weite Umgegend. Neben der Schafzucht, die
immer die Hauptſache blieb, wurde noch Acker
bau und andere landwirtſchaftliche Zweige in
vorbildlicher Weiſe betrieben. Friedrich von
FalzFein brachte durch unermüdliche Arbeit
das Werk zur Blüte. Er machte aus dem Gut
eine Haſe inmitten der tauriſchen Steppe.
Seine beſondere Tierliebe trieb ihn dazu, die
Tierwelt zu ſchützen, zu vermehren, ausländiſche
zu akklimatiſieren und ſo ein wahres Tier
paradies zu ſchaffen. Liebe zur Natur, Wiſſen,
Energie und der Beſitz der notwendigen Mittel
verbanden ſich in der angenehmſten Weiſe bei
ihm. Durch ſeine Tätigkeit iſt das Falz
Feinſche Gut in aller Welt berühmt geworden.
Die Bezeichnung Tierparadies verdiente es
hauptſächlich deshalb, weil viele Tiere außer
halb der Gehege lebten, wie in völliger Freiheit
Für den Landwirt, den Jäger, den Ratur-
und Tierfreund ein köſtliches Buch. Auch die
inneren Verhältniſſe Rußlands werden ſchlag
lichtartig erleuchtet und laſſen das Kommen der
Revolution verſtehen. Der Zuſammenbruch war
grauſig und hat älle die jahrelangen Arbeiten
die mit dem bekannten zähen deutſchen Fleiß der
ſüdruſſiſchen Steppe die höchſten Erträgniſſe ab
gerungen haben, unwiderbringlich vernichtet

Prof. Dr. Fehringer.
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Hrage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frageſind hleichſans je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

m Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
ehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich

a dem Rahmen unſeres Blattes anpafſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Ein vierjähriger Wallach
hat einen ſtark juckenden Ausſchlag. Die Pickel
trocknen ein und fallen mit den Haaren ab.
Karlsbader Salz hat nicht geholfen. Bug, Hals
und Kreuz ſind am meiſten befallen. Nach An
ſicht eines Pferdekenners ſoll es ſich nicht
um die eigentliche Pferderäude, ſondern um
Sommerräude handeln. Was kann ich da
gegen tun? B. N. in A.Antwort: Weichen Sie die Pickel mit
Glyzerin ab und reiben Sie die juckenden
Stellen mit zehnprozentigem Kreolin-Spiritus
ein. Außerdem könnten Sie zur Blutverbeſſerrung eine Plamoarſin Sinſprigung machen

laſſen. Vetl.Frage Nr. 2. Von einigen Beſitzern
wird hier grünes Kartoffelkraut an Rind
vieh verfüttert. Es ſoll dadurch ein be
ſonders hoher Fettgehalt der Milch erzielt
werden. Können ſich bei längerem Verfüttern
des Krautes geſundheitliche Schäden bei den
Tieren einſtellen? Wird das Wachstum der
Kartoffeln durch das Abmähen des Krautes
erheblich geſtört S. W. in N.

Antwort. Das Kartoffelkraut kann,
ſofern es noch vollkommen grün iſt, als ein
wertvolles Futtermittel bezeichnet werden. Es
ſteht im Jutterwerte etwa den Rübenblättern
gleich und hat nicht die Eigenſchaft, beſonders
auf die Erhöhung des Fettgehaltes der Milch
hinzuwirken. Dieſe in der dortigen Gegend
verkretene Anſicht iſt vollkommen falſch. Die
dauernde Verabreichung von Kartoffelkraut an
Tiere kann zu r r Schädigungen
führen, da Durchfall und andere Erkrankungen
zu befürchten ſind. Wir möchten Jhnen dieſelbe
ünter keinen Umſtänden empfehlen. Zu der
Verfütterung von grünem Kartoffelkraut
möchten wir allgemein bemerken, daß wir die
Kartoffel zur Knollengewinnung und nicht zu
der der grünen Maſſe anbauen; die Kartoffel
iſt eben keine Grünfutterpflanze. Wird das
grüne Kartoffelkraut abgemäht, ſo wird die
Knollenausbildung in ſtärkſter Weiſe gefährdet.
Jn dem grünen Kraute geht die Stärkebildung
vor ſich, und alle in dem Kraute vorhandenen
Nährſtoffe wandern bei dem Abſterben in die
Knolle und dienen zur vollen Ausbildung und
Ausreifung derſelben. Wir empfehlen Jhnen,
von der Verfütterung von Kartoffelkraut gänz

lich abzuſehen. Dr. Bn.
Frage Nr. 3. Eine tragende Erſtlings

i hat im Frühjahr gelammt. Die beiden ge
rachten Lämmer ſtarben nach einigen Tagen.

Seit einiger Zeit zeigt die Ziege eine ſehr
geringe Freßluſt, die immer ſchlimmere Jormen
annimmt. Zuerſt hat ſie alles gefreſſen, wie
Kartoffeln, Runkelrüben, Kleie, Hafer, Heu,
Gras uſw. Infolge der geringen Freßluſt
magert ſie ab. Auch zittert ſie am ganzen
Körper und bekommt dann einen dicken Kopf.
Die Anfälle dauern aber nur kurze Zeit. An
Futter lege ich auch jetzt die obengenannten
Futtermittel vor. Der Milchertrag iſt ſehr
urückgegangen und beträgt nur noch einenHalben Liter. Jch bitte um Angaben, was ich

in dieſem Falle tun kann. A. M. in Ger.
Antwort Jhre Ziege leidet wahrſcheinlich

an einer ſehr ſtarken Verdauungsſtörung. Viel
leicht iſt dieſe darauf zurückzuführen, daß das
Tier ſich bei dem früheren großen Appetit
überfreſſen hat. Wir möchten Jhnen empfehlen,
dem Tier zunächſt ein gelind wirkendes Abführ
mittel, wie Glauberſalz oder Karlsbader Salz
zu verabreichen. Sodann kann die Freßluſt

dadurch angeregt werden, daß Sie dem Kraft
futter in Jorm von Kleie und Haferſchrot
etwas Kochſalz beigeben. Das Kraftfutter muß
natürlich trocken verabreicht werden. Auch kann
das Heu etwas mit Kochſalz beſtreut werden.
Die Verfütterung von Runkelrüben und Kar
toffeln iſt zunächſt zu vermeiden. Geringe
Gaben von gutem Grünfutter regen die Jreß
luſt an und fördern die Verdauungs Vor
gänge. Als Tränke verabreichen Sie am beſten
leicht n n Waſſer mit Leinkuchenſchrot.
Sobald ſich die Freßluſt wieder einſtellt, dürfen
die JFuttergaben nur allmählich erhöht werden,
da ſonſt die Gefahr des Ueberfreſſens wieder
eintritt. Gewöhnt ſich bei dieſer Jütterung das
Tier wieder an die Aufnahme größerer Fütter
mengen, ſo werden Sie auch mit einer Steiger
rung des Milchertrages rechnen können. Dr. Bn.

Frage Nr. 4. Unſere fünf Jahre alte
Hündin (Rehpinſcher) hinkt ſeit längerer Zeit
auf der linken hinteren Pfote, als ob ſie an
Reißen leidet, auch zeigt das braune Fell an
i Stellen handgroße Flecke, dieheller ſind als das Fell. Unmittelbar über
dem Schwanz hat das Tier manchmal Jucken.
Wie t dieſes Hinken zu beſeitigen? Hängen
die anderen Erſcheinungen mit dem Hinken zu

ſammen? B. J. inAntwort: Es iſt möglich, daß die Lahm
heit auf rheumatiſcher Grundlage beruht, es
kann aber auch ſein, daß die Hündin nur ſimu
liert. Das läßt ſich von hier aus nicht be
urteilen. Auch ob die hellere Järbung nur vor
übergehender Natur iſt, iſt ohne kliniſche Unter
ſuchung nicht feſtſtellbar. Wenn auf der
Schwanzwurzel kein Ausſchlag beſteht, dürften
Waſchungen mit lauwarmem Sodawaſſer den
Juckreiz bald beheben. Stark gewürzte und
fette Speiſen und Tunken dürfen Sie nicht
en Den lahmen Fuß reiben Sie täglich
reimal mit Kampferſpiritus ein. Vet.

Frage Nr. 5. Ein Kater leidet ſeit
vierzehn Tagen an Durchfall. Der After, den
er immer beleckt, iſt ſchon ſtark entzündet.
Auch die Freßluſt habt echaete en Was
könnte ich dagegen kun? Z. in G.

Antwort: Geben Sie dem Kater kein
Trinkwaſſer und keine Milch, ſondern nur
e m Flüſſigkeiten e Relfischleim) mit einem Teelöffel voll e
dreimal täglich. Den entzündeten After be
ſtreichen Sie mit Lanolin. Wenn der Durch
fall verſchwunden iſt, wird der Appetit ſich
auch wieder beſſern. VetFrage Nr. 6. Ein Kaninchen hatte in
den Ohren viel Schorf. Die Krankheit übertrug
ſich auch auf drei andere Kaninchen. Das
erſte iſt ſchon vor einigen Wochen daran ein
gegangen. Die Krankheit fängt in der Ohr
muüſchel an, zieht ſich dann in den Gehörgang
bis zum Gehirn hinauf. Jch habe den Schorf
ſchon entfernt und die eitrigen Stellen aus
gewiſcht und mit Salbe eingerieben. Die
Krankheit kam aber nach einigen Tagen wieder.
Die Ställe der Kaninchen ſtehen im Freien an
eſchützter Stelle. Was iſt gegen dieſe Krankhett zu tun U. W. in S.

Antwort: Das Ohrleiden bei den Ka
ninchen iſt als Ohrräude anzuſprechen, die
durch Räudemilben verurſacht wird und von der
beſonders veredelte Kaninchenraſſen mit langen
und weiten Stehohren befallen werden. Zu
nächſt ſind die Kruſten und Borken in der
inneren Ohrmuſchel durch Schmierſeife und
ein wenig warmes Waſſer oder bei ſehr emp
findlichen Tieren durch Karbolglyzerin oder
Kreolinöl zu erweichen und ſodann mittels
eines kleinen Holzſtäbchens vorſichtig abzu
löſen und zu entfernen. Jm Anſchluß hieran
ſind die erkrankten Partien ſofort mit einer
einprozentigen Kreolin- oder Lyſollöſung zu
desinfizieren und mit Perubalſam oder flüſſigen
Styrax zu bepinſeln. Die erkrankten Tiere ſind
von den geſunden abzuſondern. Gleichzeitig ſind
die Käfige und die Gerätſchaften gründlich zu
desinfizieren, damit eine Weiterverbreitung der
Krankheit vermieden wird. Dr. L.

Frage Nr. 7. Jm vorigen Jahre wurden
1250 qm Wieſe trockengelegt, das Moos aus
geeggt, mit guter Erde befahren und mit Klee

n n angeſät. Es ſtand alles ſehr
chön. Nun zeigten ſich in dieſem Sommer bei

gelegte gelbe Blumen in Wehen Menge. Früher
waren dieſelben nicht vorhanden. Sind die
Pflanzen für das Vieh ſchädlich und wie kann
ich ſie ausrotten? M. S. in L.Antwort: Das eingeſchickte Unkraut i
die Saatwucherblume (Chrysanthemum segetum),
die man häufig leichten Böden in der
Sommerung und auf abgetragenen Klee und
Luzerneſchlägen antrifft. Jn Wieſen mit dicht
beſtandener Narbe kommt ſie nicht hoch. Wo
die Saatwucherblume auftritt, ſollte ſie ſofort
energiſch bekämpft werden, denn jede Pflan
bildet bis zu 2000 keimfähige Samen aus, die
durch ihren Haarkranz vor dem Winde ſegeln
und daher ſchnell das ganze Stück verſeuchen
können. Die Wucherblume ſoll beſonders dort
ſich ſchnell verbreiten, wo der Boden an Kalk
verarmt iſt. Wir empfehlen daher, zu ihrer
Bekämpfung im Spätherbſt bis Winter den
halbew Morgen Wieſeneinſaat mit 12 bis
14 Zentnern kohlenſaurem Kalk abzudüngen.
Die bereits vorhandenen Pflanzen ſollten ſofort
ausgezogen und geſammelt werden. Sie werden
eitlich vom Stück in einen flachen Haufen zu
ammengeworfen und mit Erde abgedeckt, damit
ie unter der Erdſchicht verfaulen. Läßt man
ie ausgezogenen Pflanzen auf dem Felde

liegen und trocken werden, reifen die Samen
aus und e die Verunkrautung für kom
mende Jahre. Die Wucherblume iſt nicht giftig;
weidendes Vieh läßt ſie ſtehen. Jhre Samen
ſind wahrſcheinlich in der aufgefahrenen Erde
oder im Saatgut zugetragen worden. Dr. E.

Frage Nr. 8. Einliegend ein Alexander
apfel mit der Bitte um Angabe, was dem
Baum fehlt und wie die Krankheit eventuell
zu bekämpfen iſt. Der Baum trägt Keip Jahr
Früchte, die aber bei zunehmender Reife teils
ſchon am Baum ſelbſt, ſofort aber nach der
Ernte faulen, ſo daß ſchon nach einer Woche
die geernteten, ganz geſund ſcheinenden Früchte
nicht mehr zu halten ſind. Der Baum ſteht im
e e Garten auf früherem Kiefernwald
oden. A. M. in W.Antwort: Die eingeſandte Probe war

von Schildläuſen befallen. Zur Bekämpfung
ſpritzen Sie im Winker bei froſtfreiem Wetter
die Bäume einmal, aber gründlich bis in die
äußerſten Spitzen hinein, mit zwanzigprozen
tigem Obſtbaum Karbolineum. Durch dieſe
ſcharfe Löſung gehen auch die Blütenknoſpen
zugrunde, doch anders iſt dieſem zählebigen
Ungeziefer nicht beizukommen. Jn den nächſten
Jahren iſt die Ernte um ſo größer. Zur Vor
beugung ſind die Bäume bei Trochkenheit kräftig
zu bewäſſern und alljährlich zu düngen. Rz.

Frage Nr. 9. Der Traubenwein (Jo
hannisbeeren) 1929 iſt herbe und ſchmeckt nach
Eſſig. Es wurden mit einem Liter Saft zwei
Liter Waſſer und 1 kg Zucker vermiſcht. Nach
der Gärung wurde der Wein von der Hefe ab
zogen und, da er nicht ſüß genug war, noch
Zucker hinzugetan. Zum Nachgießen iſt dann
der Jahrgang 1928 verwandt worden, der auch
keinen angenehmen Geſchmack hat. Weinprobe
folgt mit gleicher zur Unterſuchung. Sind
beide Sorten noch zu beſſern, und was iſt

zu tun? B. T. in B.Antwort: Beide Proben waren ſehr hoch
im Alkoholgehalt mit etwa 18 a anSie ſind alſo gut vergoren. Eſſigſti ſt nicht
vorhanden. Der Jahrgang 1929 iſt herbe und
ſauer, da ſämtlicher Zucker verbraucht wurde.
Der herbe en du welcher zum Teil von den
Stielen herrühren dürfte, wird ſich mit der Zeit
mildern. Wir haben die beiden Proben zu
e Teilen vermiſcht und dadurch ein weit
eſſeres Getränk erzielt, zumal als wir noch

mit etwas Zucker nachſüßten und mit Ecvlit D
n Es iſt dies ein beſondereHolzkohlenpulver, welches den Geſchmack ver
beſſert und von der PeskaUnion in Kreuznach
bezogen wird. Es genügen auf 100 Liter 100
bis 300 g, welche zwei Tage auf den Wein
unter öfterem Umrühren einwirken müſſen. Dann
läßt man bis zum Klarwerden abſetzen und
zieht ab, evtl. muß noch filtriert und gelagert

werden. Prof. Dr. Ks.
Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, find zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm Bez. Ffo.)
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(A. Fortſetzung)

Klngmöller war verzweifelt. Es war zwecklos, jeden
Verdacht von Gräfin Nora zu weiſen. Hilflos ſchaute
der Notar zu Fred Ramos, der in ſich zuſammen
geſunken in ſeinem Seſſel hockte.

„Herr Ramos, welcher Meinung ſind Sie?“
Der Detektiv ſchaute an Klingmöller vorbei.
„Ich kann mir noch kein Arteil bilden. Auf jeden Fall er

ſcheint es zweckmäßig, Rolf Berning einem Verhör zu unter
ziehen. Wir haben von Jhnen,

„Sie ſprechen von der Tennis-Weltmeiſterin, Herr Lingg!“
ſprach Klingmöller.

Lingg lächelte ſelbſtgefällig.
„Was beſagt dies? Gar nichts! Auch eine Weltmeiſterin

J 5 ein menſchliches Weſen mit all ſeinen Schwächen und
ehlern.“
„Beenden wir unſere Diskuſſionen“, wandte jetzt Fred

Ramos ein. „Wir ſehen, daß es eine Unmenge von Kalkulations
möglichkeiten in dieſem Wordfalle gibt. Fch werde die Damen

Hardenſkhall vernehmen und
Herr Votar, vernommen, daß
Berning nicht mehr in Königs
berg wohnt. Was tut ein Menſch
in Oſtpreußen, wenn er kein
Geld mehr beſitzt und nieman-
dem von ſeinen Bekannten be
gegnen möchte, wie es bei Ber
ning wohl der Fall ſein dürfte?“

„Er begibt ſich in den Freiſtaat
Danzig!“ platzte Lingg heraus.
Fred Ramos lächelte, und Lingg
wurde verlegen, da ihm erſt
jetzt das wenig Geiſtreiche ſeiner
Antwort zum Bewußtſein kam.

„Wir müſſen in Danzig unſere
Vachforſchungen anſtellen. Vor
erſt aber glaube ich, wir tun gut,
bei den Eltern Lore Rogers'
nachzufragen, ob ſich Berning
heute dort hat ſehen laſſen.“

„Ich ſchlage vor, wir verhaf
ten Berning und vernehmen
dann Gräfin Nora“, entſchied ſich
Lingg. Der Staatsanwalt ſchaute
fragend zu Fred Ramos hinüber,
ohne deſſen Arteil er keine Ent
ſcheidung fällen wollte.

„Die Vorführung Bernings
erſcheint auch mir unvermeidbar,
ſchließlich könnte man ſich auch mit
einer Vernehmung begnügen.
Die Reiſe nach Hardenſtkhall
werde ich ſelbſt unternehmen.“

Notar Klingmöller drückte
warm des Detektivs Hand. Er
fühlte inſtinktſicher, daß Fred
Ramos nicht an eine Mitſchuld
der Gräfin glaubte. Aber ſchon
wieder war Lingg mit neuen
Argumenten zur Stelle.

„Wir haben eigentlich noch

Gib dich drein!

Gib dich drein?

Gib dich drein!

Gib dich drein!

Wenn dir Not und Leiden kommt,
Und du vielem mußt entsagen
Weißt du denn, wozu dir's frommt?
Höre auf, Gott anzuklagen:
Warum aber muß dies sein

Du bist ja ein Teilchen nur
In dem großen Weltgeschehen;
Kannst du ändern der Natur
Ewig Werden und Vergehen?
Leidest denn nur du allein

Nicht nach Wolken über dir
Sollst du dann die Blicke richten
Wie vjel Herzen, glaube mir,
Mässen auch wie du verzichten
Auf des Gläckes Sonnenschein

In die Tiefe senk' den Blick
In den dunklen ILeidenstagen,
Wo um ihr verlornes Glück
Seelen stille Trauer tragen,
Und du bist nicht mehr allein
Gib dich drein?

mir dann ein Arteil bilden kön
nen. Herr Lingg übernimmt es
wohl inzwiſchen, nach Berning
zu forſchen. Sind die Herren
einverſtanden mit meinem Vor
ſchlage?“

Niemand widerſprach dem
Oetektiv, der ſich nunmehr erhob.

„Es gibt alſo für uns hier
nichts mehr zu tun. Herr Kling-
möller iſt wohl ſo freundlich,
Fräulein Lore Rogers zu be
ruhigen, die ja auf Grund des
Teſtamentes auf dem Gute ver
bleiben kann. Es bleibt uns zu
nächſt nur die Vernehmung
dreier Perſonen übrig und das
Studium des Gipsabguſſes der
Wunde am Kopf des Toten. Hof
fen wir, daß aus all dieſem ein
Weg aus dem Gewirr der vielen
Vermutungen ſichtbar wird.“

Auf dem Schreibtiſch des Toten
ſtand ein Bildnis Rolf Bernings.
Lingg entnahm es dem Rahmen
und barg es in ſeiner Bruſttaſche.

den Hafenarbeitern Umſchau nach
dem Flüchtigen zu halten.

Fred Ramos aber fand in einer
Sportzeitung, die am Abend die
ſes Tages erſchienen war, einen
Drahtbericht, wonach die deut
ſche Tennis-Weltmeiſterin Liane
von Hardenſkhall das Training

Artur Stahn

gar nicht von dem Beſuch der
Tochter Gontenkams geſprochen, meine Herren. Sollte ſich
eine Mitſchuld, eine Anſtiftung der Gräfin Norg als aus
geſchloſſen erweiſen, wäre es dann nicht möglich, daß die
Tochter Liane mit Rolf Berning zuſammengetroffen iſt?
Es liegt doch nahe, daß Liane von Hardenſkhall die ihrer
Mutter angetane Schmach rächen wollte! Junge Damen
u in derartigen Fällen ſtets ſehr impulſiv. Sie hat erſt
päter als ihre Mutter das Hotel verlaſſen, vielleicht gemeinſam

mit Berning? Es mag ſein, daß die junge Dame allein jene
Kraftdroſchke beſtieg, kann ſie aber nicht mit Berning, der
in einem anderen Wagen nach dem Gute fuhr, verabredüngs
gemäß zuſammengetroffen ſein? Sie weiß doch ſicher, daß
Gontenkam die Ehe gebrochen hatte und daß ſie erſt auf
Hardenſkhall, nach ausgeſprochener Scheidung, geboren
wurde. Hier liegt mir, nun die Dame erwachſen iſt, ein ſtarker
Grund für einen Racheakt vor. Berning hat ſich in ſeiner Wut
über ſeinen Onkel wenn eben nicht von Gräfin NVora, ſo viel
leicht von deren Tochter zu der Tat überreden laſſen.
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für die kommenden Hallentennis
meiſterſchaften in Paris aufgenommen habe. Der Detektiv
begab ſich nunmehr direkt nach der franzöſiſchen Metropole;
er vermutete mit Recht, daß auch Gräfin Vora in Paris weile,

Ein gefährliches Vetz zog ſich über drei Menſchen zuſammen.

5.

Erſtaunt las Frau Vora von Hardenſkhall die Beſuchskarte,
auf der unter dem Namen Fred VRamos die Bezeichnung
„Pripatdetektip“ vermerkt war. Kopfſchüttelnd reichte ſie die
Karte ihrer Tochter.

„FIch wüßte nicht, in welcher Angelegenheit uns ein De
tektiv ſprechen wollte“, meinte Frau Nora. Liane warf die
Karte auf den Tiſch.

„Wer weiß, was für eine Schnüffelei von irgendeiner Seite
angeſtrengt wurde. Ob nicht wieder ein findiger Reporter
e der durch dieſen Trick ein Interview erreichen
möchte?“



Frau Nora gab dem Mädchen Weiſung, der Herr möge Sie der Meinung, ich würde Sie ohne wichtige Gründe
eintreten. durch meinen Beſuch beläſtigt haben? Fch bin von OſtFred RVamos betrat das Zimmer und verbeugte ſich höflich, preußen bis nach Paris gefahren, nur um Sie zu ſprechen
dann ſchritt er auf Frau Nora zu. „Jch habe Rolf zuletzt in Zinten geſprochen.“

„Bitte, verzeihen Sie die kleine Störung, aber ich muß Sie Das war wirklich das letztemal?“ forſchte der Detektiv un
und Ihr Fräulein Tochter in einer dringenden, unaufſchieb erbittlich, da er eine Anwahrheit vermutete.
baren Angelegenheit ſprechen. Liane richtete ſich hoch auf und muſterte den Frager mit

„Bitte, nehmen Sie Platz, Herr Ramoes er ſtolzem Blick.
widerte Liane von oben herab. „IJhr Verſteckſpiel behagt mir nicht, Herr Ramos! Sagen„Verzeihung, Gnädigſte, ich heiße Ramos. Fred Sie offen, was Sie mit Ihren Fragen beabſichtigen
Ramos aus Königsberg. Fred Ramos ahnte, daß die ſieggewohnteJetzt wurde Liane doch intereſſierter und Tennismeiſterin die Führung in dem
gab es auf, in dem Beſucher einen Redekampfe an ſich reißen wollte, und
Franzoſen, der ſich einen deutſchen geſtand ſich, daß ſie ein „Teufels-Namen zulegte, zu vermuten. mädel“ ſei. Er entnahm ſeiner„IJch weiß nicht, ob Ihnen be Brieftaſche einen Ausweis undkannt ſein dürfte, daß Herr ſchob ihn über den Tiſch.Gontenkam nicht mehr unker 4 „Jch komme im Auftrageden Lebenden weilt einer deutſchen Staatsan-Fred Ramos fixierte ſcharf waltſchaft und muß unbebeide Oamen. Frau Nora dingt auf einer genauenwie auch Liane waren auf Beantwortung meiner Fra-das höchſte überraſcht. gen beſtehen„Euchar iſt geſtorben?“ Jetzt hatte Fred Ramosrief Frau Nora erſtaunt einen anderen Ton angeaus, und Fred Ramos ſchlagen. Die Damen prüf-hörte aus ihrer Stimme ten den Ausweis undwohl, daß in Frau Nora ſchauten dann den Detek-kein Bedauern mitklang. tiv verblüfft an.„Ja, er ſtarb vor wenigen „Was kann eine StaatsTagen.' Ich möchte mir die anwaltſchaft von uns wolFrage geſtatten, ob Herr r len?“ fragte Frau Vora.Berning mit Ihnen hier in S „Wiſſen Sie wirklich nicht, wasParis weilt vorgefallen iſt?“ fragte Fred„Ah es handelt ſich wohl um e Ramos zurück.Erbſchaftsangelegenheiten?“ fragte „IJch weiß nicht, was Sie andeu-Liane. e 4 ten wollen rief Frau Vora aus.„So etwas Ahnliches, meine Gnä e „Haben Sie in den letzten Tagen keine
disſfe deutſchen Zeitungen geleſen?“„Volf Berning iſt nicht mit uns nach Paris „Allerdings nicht“, gab Frau Norg zu.
gefahren“, beantwortete nun Frau Norg Das Schiffsunglück vor dem Nun denn, Herr Gontenkam iſt nicht ge
die Frage des Oetektivs. Wir können ghnen Kaiſer Wilhelm- Kanal ſtorben, ſondern und Fred Ramos
leider auch keine Mitteilung über Volf Ber S dem der Sotſendampfer Pilot“ Lerſant. fügte hier eine ſekundenlange Pauſe ein,nings jetzigen Aufenthaltsort a e e e h die Du de folgenden Worte, die

Fred Ramos wußte nicht, woran er mit den Damen war. er ſcharf akzentuiert ausſprach, zu erhöhen. „Gontenkam iſt
Liane ſpielte etwas nervös mit dem Teelöffel und hielt den ermordet worden
Blick geſenkt. Würde ſich eine der Damen durch eine unüberlegte Stille trat nach den Worten des Detektivs ein. Frau Nora
Beantwortung der von Fred Ramos raffiniert geſtellten und Liane boten den Anblick ehrlich beſtürzter Menſchen.

Fragen ver „Ermorraten
„Wann ha

ben Sie, Fräu
lein von Har-
denſkhall, zu
letzt mit Rolf
Berning ge-
ſprochen?“

Liane ſchau
te überraſcht
und befremdet
auf, ihr Blick
wurde un
ſicher.

„Was ſoll
dieſe Frage?“ J

Fred Ramos
blinzelte mit
verbindlichem
Lächeln zu ihr
hinüber.

„Ich brauche
Ihre Angaben
und möchte
Sie nochmals
ganz ergebenſt
bitten, mir
meine Fragen
zu beantwor
ten, oder ſind

det ſtöhn
I te Frau VNora
h dann nach

langer Pauſe
leiſe. „Ermor
det?“

a. Undzwar an dem
Tage, an dem
Sie und Jhre
Tochter auf
Schloß Her
kow zu Beſuch
waren. Glau-

Has neue Funkhaus in Berlin-Charlottenburg

ben Sie mir
nun, daß ich
in Ihrem ei-
genen Jnte-
reſſe auf der

Beantwor
tung meiner

Fragen be-
ſtehen muß?“

„Und wer
hat es getan?“
fragte Frau
Vora wieder
mit bebender
Stimme.

(Fortſ. folgt)
[Phototbek]
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An der Leinwand flimmerte irgendeine gleichgültige Liebes wollte auch das Abendbrot nicht eſſen, das ihm ſein Bater

geſchichte vorüber. Die Menſchen im dunklen Zu vor dem Fortgehen hingeſtellt hatte, er langweilte ſich
ſchauer raum ſahen halb gelangweilt zu, ſie wußten e ſehr und ſuchte nach irgendeiner BVeſchäftigung.
ja doch, wie alles ausgehen würde. Müde und e Schließlich entſchloß er ſich, ein wenig zum
unfroh ſpielten die MWuſiker des kleinen Fenſter hinauszuſchauen. Da drüben wohn

ten Kinder, die kannte er aus dem Kinder
heim, mit ihnen begann er jetzt eine

lange Unterhaltung über den Hof hin
über. In einem Fenſter ſaß eine
ſchwarzweiße Katze und ſchaute un
beweglich hinaus, und in einem an
dern hing in einem luftigen Bauer
ein kleiner Hanarienvogel, der freu
dig in den ſinkenden Abend hinein
ſang. So hatte der kleine Fürgen
noch ein Weilchen etwas zu ſehen,
und er überlegte, was wohl die
Katze denken möge, wenn ſie da in
den Hof hinunterſchaue ohne ſich
zu rühren. Aber zuletzt wurde der
Kanarienvogel hereingenommen,
und die Katze ſchlief ein, und der

kleine Jürgen begann ſich von neuem
zu langweilen. Da hörte er, wie die

Kinder drüben riefen und in den Hof

Orcheſters, ſie alle hatten ſchwere Sorgen,
denn viel konnte das Vorſtadtkino ihnen
nicht bezahlen. And kaum einer warf
einmal einen Blick auf die Leinwand S
über ſich, auf der das Leben ſo un
wirklich Und un wahrſcheinlich geſtal
tet wurde.

In einer Pauſe ließ der Geiger
müde den Bogen ſinken, und er
dachte daran, wie ſchwer es ſei, hier
irgendeine gleichgültige Melodie
wieder und wieder zu ſpielen, wäh
rend ſein Herz voller Sorgen war
um ſein Kind. Er dachte daran,
wie oft er dem kleinen Fürgen
geſagt hatte: „Du darfſt nie die
Tür aufmachen und hinauslaufen,
wenn ich fort bin. Dann findeſt du
nicht mehr nach Hauſe, und ich muß
dich ſuchen gehen in der großen,
großen Stadt. Aber wenn du ganz artig
biſt, dann ſpiele ich dir ein ſchönes Lied
auf der Geige, wenn ich nach Hauſe kom
me, ſolch ein Lied, wie es die Mutter ſo
gern hörte, als ſie noch lebte.“ Eine heiße Sorge
durchflutete plötzlich den Mann, wie wenn das
Kind doch hinausliefe in die Dunkelheit und das Leben
der großen Stadt hinein

Er ſann und grübelte, wie er das Kind ſchützen könne in
den Abendſtunden, aber er konnte dieſen Verdienſt nicht auf
geben, um bei ihm zu bleiben. Es war ja grade um ſeines
Jungen willen, daß er hier ſpielte. Am liebſten hätte er die
Geige beiſeite gelegt und wäre hinausgegangen, nach Hauſe,
um nach dem Kinde zu ſehen. Aber er konnte ja nicht, noch
immer lief der Film und bannte ihn an ſeinen Platz.

Der kleine Fürgen ſchob die Bauklötzchen, mit denen er
eifrig geſpielt, beiſeite. Nein, nun wollte er nicht mehr, er

Das größte Fernheizwerk Europas
Hurch das Hamburger Fernheizwerk, ſollen von Ende

November ab die Jnnenräume des Hamburger Hauptbahn
hofs ferngeheizt werden. Das Hamburger Fernheizwerk.

„Siſchbilliard“
Dieſes neue Anterhaltungsſpiel hat bereits in größeren
Kreiſen Anklang gefunden, ſo daß der erſte Tiſch
billiardklub gegründet worden iſt. Das neue Tiſch

billiard. [D. Pr. Ph.-8.]

hinunter zeigten und gleichzeitig kamen
die Klänge eines alten ausgedienten
Leierkaſtens zu ihm herauf. And ſiehe da,
auf dem Leierkaſten bewegte ſich etwas,
ein kleinwinziges Affchen ſaß darauf,
kletterte dem ſpielenden alten Mann auf
die Schulter und ſah ſich neugierig und
ein wenig verängſtigt im Hofe um.
Ganz weit beugte ſich der kleine Jürgen
aus dem Fenſter, um beſſer zu ſehen.
Seine Spielgefährten waren ſchon in den
Hof hinuntergelaufen, ſie umſtanden den
fremdartigen Gaſt und ſtreichelten ihn
gar. Nur einen Augenblick will ich
hinuntergehen, dachte er, nur einmal
das Affchen aus der Nähe ſehen, dann

e e gehe ich ganz ſchnell wieder hinauf. ErZeppelin auf Schienen hatte oft geſehen, wie der Vater dieDie erſte Probefahrt der neuen Propellereiſenbahn wurde bei Hannover unter Leitung des Konſtrukteurs Schlüſſel mitnahm wenn er fort ging
Dr. Kruckenberg erfolgreich durchgeführt. Mit einer Geſchwindigkeit von 150 Stundenkilometern wird durch ddieſe e erhagn e elnge Wandlung im Se gertere herbeigeführt werden. [Sennecke] und ſo ſteckte er ſie auch bedachtſam in
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Her Tag ber Pfälzer Winzer. Pfälzer e in Neuſtadt (Haardt).Fröhliches Winzervolk aus Maikammer-Alſterweiler in ihren hiſtoriſchen Trachten. Links:
Eine Rieſentraube im Feſtzuge. [Sennecke

Oie AUnzertrennlichen. Pat und Patachon, die aus unzähligen luſtigen Bildſtreifen
bekannten Filmkomiker, ſind wieder einmal zu Beſuch in Berlin eingetroffen, um hier
ihren erſten Sprechfilm „I000 Worte Deutſch zu drehen. Begeiſterter Empfang vor
dem Stettiner Bahnhof. Jm Kreis: Man kann das elektriſche Licht aus
blaſen! Eine Erfindung von phantaſtiſchen Ausmaßen iſt einem Ingenieur E. E. Free
gelungen. Hurch eine feinſinnige Konſtruktion eines kleinen, dem Mundſtück des Fern
ſprechers ähnelnden Apparats iſt man nun in der Lage, die mit demſelben verbundenen

Lichtbirnen durch bloßes Hineinpuſten einzuſchalten oder auszulöſchen. [Atlantic]
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die Taſche. Ein wenig klopfte ihm doch das Herz, als er die
Treppe hinunterlief, aber er dachte: Ich bin doch gar nicht
mehr ſo klein, ich werde doch noch einmal in den Hof gehen
dürfen. Und ich komme ja gleich wieder zurück.

Wie klein doch das Affchen war, wie es mit ſeinen winzigen
Händen zugriff, ganz feſt hielt es Fürgens Finger, und der
vergaß alle guten Vorſätze, vergaß, daß er gleich wieder
hinaufgehen wollte und ging, mit all den andern Kindern mit
dem Leierkaſtenmann mit in den nächſten Hof und in den
übernächſten und ein ganzes Stück die Straße hinunter. Seine
kleinen Freunde waren ſchon längſt zurückgeblieben, er allein
konnte ſich nicht von dem Affchen krennen und erſt, als er
ganz allein mit dem
Mann war, kam er
wieder zur Beſin
nung. Erſchreckt ſah
er ſich um, wo war
er denn nur? Wie
anders hier alles
ausſah, gewiß war
er ſchon ſehr weit
von zu Hauſe fort.
Durch den dunklen
Corweg lief er auf
die Straße hinaus.
VNein, hier war er
noch nie geweſen.
Was war das für
ein großer heller
Platz, der ſchon jetzt,
in der Dämmerung,
ſo ſtrahlend erleuch
tet war. Überall
flimmerten Lichtre
klamen, leuchteten
auf, verſchwanden,
leuchteten wieder
auf. And die Autos
und die vielen, vie
len Menſchen. Ganz
verwirrt ſtand das
Kind am Rande des
Bürgerſteigs. Fa, wo
war er nur herge-
kommen, welches
war nun die rechte
Straße Ganz lang
ſam ging er weiter,
nach irgendeiner
Seite und verſuchte
tapfer, die aufſteigen
den Tränen herun
terzuſchlucken. Die
Wenſchen haſteten
vorbei, viele ſtießen
ihn im haſtigen Lau
fen an und ahnten
nicht, daß ein ver
zweifelter, kleiner
Kerl den rechten
Weg nach Hauſe
uchte. Und dann kam wieder eine große Straße mit ſo
chrecklich vielen Autos. Dunkel war es ihm ſo, als ſei er über

die mit dem Leierkaſtenmann hinüber gegangen. Mutig machte
er ein paar Schritte bis auf den Damm hinauf, aber ein Auto
jagte ihn wieder zurück. And wieder machte er den Verſuch
und kam glücklich bis mitten auf den Bamm. Krampfhaft
ſchaute er nach vorn, ob es noch weit ſei bis zum gegenüber
liegenden Straßenrande und ſo ſah er nicht, daß von der
Seite her ein mächtiger Omnibus grade auf ihn zukam, grade
auf ihn zu bis das durchdringende. Hupen ihn ſich um
ſchauen ließ und er zitternd vor Schrecken plötzlich ſtehen
blieb. Der Fahrer riß an der Bremſe, ſchon ſtreifte ihn das
eine Vorderrad, da fühlte er ſich plötzlich zurückgeriſſen, fühlte
ſich feſt und hart am Arm gepackt und ſah das ſchreckensbleiche
Geſicht eines Mädchens über ſich. And auf einmal war alle
Angſt fort, das war ja die große Schweſter ſeiner kleinen
Freunde, die da vor ihm ſtand. Die ſo lange zurückgehaltenen
Tränen ſtrömten, und ſchluchzend ſagte er: Ich wollte doch

Allerbeilig en
Nach einer Originalzeichnung von Siegfried Böck. [Linden-Verlag]

gern das Affchen ſehen, Liſa.“ Das Mädchen lächelte, nahm
hn feſt bei der Hand und ſo gingen ſie nach Hauſe. Und weil
er d ſo dringend bat, blieb ſie bei ihm, bis ſein Vater kommen
würde.

w r

Nun endlich war der letzte Film abgelaufen, die Beſucher
ſtrömten hinaus, und drinnien wurde es dunkel. Auch all die
kleinen Lampen auf den Pulten der Muſiker erloſchen, die
packten ihre Inſtrumente zuſammen und wanderten heim.
Der Geiger eilte nach Hauſe, ſo ſchnell er konnte. Doch dann
blieb er betroffen ſtehen. In ſeiner Wohnung brannte Licht.

Hatte Fürgen, trotz
ſeines Verbotes, die

Lampe angezündet?
Oder war etwas
geſchehen? Auf der

Treppe ſtand eine
Gruppe von Frau
en, die ihm ſeltſame
Blicke zuzuwerfen
ſchienen. Sagte da
nicht eine: „Va ja,
wenn das Kind ſo
allein iſt.“ Eine fie
bernde Angſt war
plötzlich in ihm, er
jagte die Treppen
hinauf, kaum wagte
er die Tür zu öffnen.
Dann trat er ins
Wohnzimmer und
blieb überraſcht an
der Schwelle ſtehen.
Da ſaß ein großes,
blondes Mädchen
und hielt ſein Kind
auf dem Schoß und
ſprach leiſe und ein
dringlich auf es ein.
„Das darfſt du nie
wieder tun,“ hörte
er ſie ſagen, „denke,
wenn dir etwas ge
ſchehen wäre, wie
wäre dein Vater
traurig geweſen.
Und er hörte Klein
Fürgens ſchluchzen
des Stimmchen:
„Aber ich wollte doch
ſo gern das Affchen
ſehen Da ſah das
Mädchen auf und
ſah den Mann ſtehen
und ſah ihn an, und
es war ihm, als
hätten ſie ſich ſchon
lange gekannt. Das
Kind lief auf den
Vater zu, aber es

ließ die Frau nicht los, als es ihm die Hand gab. Mitten
zwiſchen ihnen ſtand es, ſeine beiden, kleinen Hände lagen in
den ihren wie eine lebende Brücke

x

Die Liebe höre nimmer auf
Das Totenfeſt bleibt der ernſteſte Tag des Jahres und

geſellt ſich harmoniſch zu der Trauer, welche jetzt über der
ganzen Vatur lagert. Wo iſt das Pflanzenleben und das
eines großen Teils der Tiere. Dunkle, ſchwere Wolkenmaſſen
hängen am Himmel und ſchaffen jene düſtere, melancholiſche
Stimmung, die jeglicher Freude gram zu ſein ſcheint. Eiligen
Schrittes und geſenkten Hauptes gehen die Menſchen einher.
Her eiskalte Nordweſt, der auch durch die dichteſten Hüllen
ſich Eingang verſchafft, vollendet endlich das Werk und treibt
die gegen die Naturgewalten ſo ohnmächtigen Menſchen im
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raſcheſten Tempo weiter und trotzdem bis ins Innere erſchau
ernd. Leiſe heben ſich die Vebel, um alsbald als feiner Regen
wieder herabzuſinken auf die Erde. Alle

denn atemlos machen ſie halt vor
obgleich weit geöffnet,

der Menge der Beſucher nur langſam Ein
gang zu verſchaffen vermag. Die ſtillen G
kahlen Hügelreihen auf den Fried e
höfen, das vertrocknete, geheimnisvoll

die morſchen

Ziel zu haben;
einem großen Tor, das,

raſchelnde Laub,
Zweiglein, auf welche unſer Fuß
kritt, das entlaubte Geſträuch
alles ſtimmt zu in ſich gekehr
tem Ernſt. Welke Blätter ſind
die zurückgelaſſenen Andenken,
wie ſie der Herbſtwind in
Menge zuſammenfegt.

Aber ſeltſam, hinter den
hohen Mauern herrſchen plötz
lich wie auf ein höheres Gebot
Ruhe und Frieden und Stille,
auch in der Natur. Die Wipfel
der ehrwürdigen Baumrieſen be
wegen ſich nur langſam und maje-
ſtätiſch hin und her; ihr leiſes
Flüſtern ſcheint den Ankommenden

Eine Kathedrale der Toten
Phantaſtiſches Projekt zur Löſung des Fried
hofsproblems der Großſſtädte. Blick in den
Ehrenhof der Kathedrale der Toten“, die mit
nicht weniger als 70000 Grabkammern aus
geſtattet werden ſoll. Die Toten ruhen dann
nicht mehr in der Erde, ſondern in gemauer
ten Grüften. Beſtattungs- und Unterhaltungs
koſten der Gräber ſind dabei bedeutend ermäßigt.

[Atlantie]

wird, rauſcht es eindringlicher und
vernehmbarer in ihren ſtattlichen
Kronen, um Eingang zu finden
in die Herzen troſtloſer Beſucher.
Und wirklich iſt es auch, als ob der
himmliſche Frieden der über dem
Gottesacker ſchwebt, beſänftigend
auf die gereizten Wogen des
Schmerzes wirkte; als ob ein leiſer
CTroſthauch aus all den vielen Hü
geln emporſteige, der neues Hoffen
und friſchen Glauben in das arme
Wenſchenherz brächte. Lindernde
Tränen fallen endlich langſam auf
die vielen Blumen, die dankbare
Liebe zum Schmuck der Hügel
mitgebracht hat. Klarer und ruhi
ger wird der Blick, gefaßter das
Gemüt. Aus den Gräbern ertönt

vie Stimme der Ewigkeit. Der Tod verliert ſeine Schrecken.
Iſt es auch nicht mehr die glückverbreitende Liebe, die die
Herzen verbindet, das Band, das ſie einſt knüpfte, ſoll trotz

dem nicht gelockert werden, ſondern immer feſter die
Seelen verbinden, vereinigen in einen ſtarken

5 Glauben. An den Erdbetten der Toten
e ſchlägt das Herz des Lebendigen doch an

ders als im drängenden Gewühl der
Welt. Und das Herz, das Menſchen

herz, dieſes Meer mit ſeinen ſanf
ten Wellen und ſeinem ungeſtü-
men Wogen, mit ſeinem Leuch

ten und mit ſeiner Wacht, mit
ſeinem Frieden, mit ſeinem

Sturm, mit den Blumen und
Perlen: es ruht, alles in ihm
iſt ſtill. Oer Tod hat das Meer
ausgetrunken, da mußte

alles ſterben, was in ihm lebte
und webte. Und der Tod auf
dem Friedhof iſt noch immer
durſtig. Er trinkt, auch wenn
er das Herzmeer längſt ſchon

austrank, noch immer fort und
fort und fort unter dem grünen

Raſen hin, tief unter den Roſenſtöcken
J und Trauerweiden hin trinkt, bis

er das letzte Mark aus den gebleichten
Knochen getrunken. Anergründlich und uner

forſchlich wirkt weiter die geheimnisvolle
e Pſyche: Die Liebe höret nimmer auf.

NVektoratsübergabe an der Die Zukunft mit ihrem undurchdring
Berliner Univerſität lichen Vebel verbirgt ſich vor den Blicken

Her Feſtakt in der neuen Aula. [Atlantice des armen Erdenpilgers barmherzig, nur
ihr Raunen und Winken wirken ver

heißungsvoll und verſöhnend. Die Macht der Phantaſie, die
die Lunge der Seele darſtellt, trägt jeder in ſich und das Leben
hat ſie erweitert und geſchärft; Empfindung und Einbilden
fließt in eine Quelle zuſammen

ſcheinen nur ein

einen Gruß zu
entbieten aus
jener Welt, in
S der Sturm und
Trübſal keine Und wie ihre Ruheſtätten heute, am Gedenktage der Toten,
Stätte mehrha- ein lieblicher Garten voll blühender Blumen zu ſein ſcheint,
ben. Schirmend ſo ſoll auch ihr Andenken in unſerem ſturmbewegten Leben
und ſchützend einer Haſe des Friedens gleichen, zu der wir kampfesmüde

halten ſie Wacht flüchten dürfen. gmmer wieder ſollen wir neue Kraft und
über den vielen friſchen Mut uns an ihnen holen, bis einſt auch unſer Stünd-

Ruheplätzen, lein kommen wird, das uns von allem Irdiſchen erlöſt und
und nur wenn

das Jammern
und Klagen der
Wenſchen zu
laut und heftig

befreit; wir löſen dann auch das große Sphinxrätſel des Todes,
wenn das Schickſal uns zur großen Armee abberuft. Das
Cotenfeſt iſt der Erinnerungstag an die ewigen Geſtalten, die
einſt um uns waren und jetzt weiter leben.

A. W. J. Kahle.

Zehnjahrfeier der Kärnterabſtimmung
In Wien fand auf dem Heldenplatz eine große Kundgebung anläßlich der zehnjährigen Wiederkehr des Tages, an dem das
Land Kärnten ſeine Zugehörigkeit zu Oſterreich beſtimmt hatte, ſtatt. Die Teilnehmer in ihrer maleriſchen Landestracht.
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nusvirlſchaftlicbes a Gemeinnittsiges
Gurgeln mit heißem Kamillenauf guß

iſt bei dauernd wiederkehrenden Halsentzündungen zweckmäßiger als
das Gurgeln mit den ſonſt üblichen Zuſätzen von Waſſerſtoffſuperoxyd,
übermanganſaurem Kali und chlorſaurem Kali. Dieſe Gurgelmittel
ſind wiederum mehr am Platze, wenn
es ſich um akute, nur ſelten auftre-
tende Entzündungen des Rachenrau
mes handelt.

v

Die ſogenannte Augenmigräne
iſt eine beſondere Form der Migräne.
Sie kennzeichnet ſich dadurch, daß bei
ihr die nervöſen Störungen der Augen
nerven einen ungewöhnlich hohen
Grad erreichen. Die Kranken haben
nicht nur ſtarkes Augenflimmern, ſon
dern auch dauernde Lichterſcheinungen
in Form von glänzenden zackigen
Streifen und Figuren. In nicht ſel-
tenen Fällen kommt es ſogar zu einer
vorübergehenden Aufhebung des Seh
vermögens.

r

Himmbeerpflanzung
Infolge ihres Wohlgeſchmackes iſt die

Himbeere wohl zweifellos eine der ge
ſchätzteſten Beerenfrüchte.

Sie ſtellt ſehr wenig Anſprüche an
den Boden, doch gedeiht ſie am beſten
auf lehmigen, nahrhaften Böden und
bringt dort die reichſten Erträge. Auch
auf leichteren Böden iſt ein guter Er
trag zu erwarten, wenn für genügend
Düngung und Feuchtigkeit geſorgt wird.

Die Pflanzung kann ſowohl im Herbſt
als auch im zeitigen Frühjahr erfolgen;
in beiden Fällen iſt aber ein Zurück
ſchneiden der Triebe auf etwa 30 bis

Silbenrätſel

40 em notwendig, damit im erſten Jahre der Pflanzung ſich ſchon
kräftige Triebe bilden können.

Im Großanbau gibt man 2,5 m Reihenabſtand, in den Reihen
60 bis 75 cm Spaliergerüſte aus Draht oder Latten ſind dabei nicht

vorgeſehen. Sollen Spaliere errichtet
werden (einfache Art mit Pfählen und
Längsdrähten), ſo beträgt der Reihen
abſtand 1,5 m; in den Reihen 60 em.

Der Schnitt iſt bei Himbeeren unbe
dingt erforderlich. Die Tragruten ſind
einjährig; es iſt deshalb ſtets das abge
tragene Holz gleich nach der Ernte dicht
über dem Boden herauszuſchneiden.
Von den neuen Trieben läßt man nur
die ſtärkſten ſtehen; alles andere kommt
weg. Schwache, nicht für das nächſte
Jahr benötigte Schößlinge werden be
reits im Juni entfernt.

Wo es möglich iſt, die Himbeerpflan
zung nach dem Anſatz der Früchte noch
mals tüchtig zu jauchen und zu wäſſern
und danach mit verrottetem Dünger
zu belegen, kann mit Sicherheit auf
eine ergiebige Ernte großer Früchte ge

rechnet werden. K.
r

Seifenwaſſer kann man in allen
Fällen von Säurevergif-tung geben,
wenn man keine Milch, welcher be
kanntlich eine hohe ſäurebindende und
ſäuretilgende Kraft innewohnt, im
Hauſe hat. Insbeſondere bei der
Schwefelſäurevergiftung gilt es, raſch
zu handeln und nicht erſt zu warten,
bis der Arzt geholt oder irgendein
Medikament aus der Apotheke gebracht
wird, ſondern man muß mit Stoffen
des Haushalts auszukommen ſuchen.

Vach und nach
Die Gnädige (aus dem Bade zurückkehrend):

„Haben Sie die Tiere während meiner Abweſen-
heit auch immer gut verſorgt, Mina?“
„O ja!“ (Weinerlich und zögernd fortfahrend):
„Vur ein einziges Mal habe ich vergeſſen, die
Katze zu füttern „VNun, davon wird ſie

a a baut be ca ch de
del den di di dol des

d e et ein e e haheid in Ia lais lar le le
i i l li lith ma mi Ausreden laſſen

„Waren Sie mit dem Überzieher zufrieden, nicht gleich geſtorben ſeint“ „Vein, aber ſie
mit a ne ner S e en den Sie bei mir gekauft haben?“ „Meine vier iſt hingegangen und hat den Papagei und die

r i rüt Fungens haben ihn getragen „Va ſehen beiden Kanarienvögel aufgefreſſen
gohe ger 80 gul ta tat Sie „Fedesmal, wenn es geregnet hatte,

mußte ihn nämlich der kleinere anziehen.“
Us V.Aus vorſtehenden 56 Silben ſind 19 Wörter von

nachſtehender Bedeutung zu bilden: 1. Hrahtnach
richt, 2. weiblicher Vorname, 53. Schlangenlinie,
A. amerikaniſcher Volksſtamm, 5. afrikaniſches Land,
6. iſraelitiſcher Gebetsmantel, 7. amerikän. Münze,
8. ein Schüler, O. Ergebnis, 10. Jagdruf, 11. Nacht
raubvogel, 12. Hochbild, 15. Name eines Sonn
tags, T4. deutſche Hauptſtadt, 15. altes Waſſer
fahrzeug, 16. Schweizer Berg, 17. bibl. Männer
name, 18. franzöſ. Romantiker, 19. Sprengſtoff.

OHie Anfangs und Endbuchſtaben ergeben von
oben nach unten geleſen ein Zitat von r

Bilderrätſel

VNöſſelſprung

Auflöſungen:
Rätſel:

Schliff.

Röſſelſprung:
Ach, umſonſt auf allen Länderkarten
Spähſt du nach dem ſeligen Gebiet,
Wo der Freiheit ewig grüner Garten,
Wo der Menſchheit ſchöne Jugend blüht.

(Schiller: „Aus dem Jahrhundert.)
Zweckmäßig

OHorfwirt (zum Maler): „Sie können mir mal ein Bildfür i al htuke ſchaffen Und tragen Sie die Farben Verantwortlicher Schriftleiter: Ernſt Pfeiffer
Auflöſung ergibt einen MWerkſpruch von Zoſ. Berg recht dick auf. Er: „Sefallt Ihnen das ſo?“ „Eigentlich Offſetrotatjonsdruck und Verlag Greiner& Pfeiffer

mann. R. M. nicht, aber die Fliegen bleiben ſo hübſch dran hängen.“ in Stuttgart.
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